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A 25fau, Die Telegrapphen⸗Agentur der Somjet: 
0 1 läßt ſich aus Shanghai melden, die Großmächte 
lezucktigen, ihre Botſchafter aus Japan zurück⸗ 
den ehen, falls die japaniſche Regierung den Forderun⸗ 
dees Völkerbundes nicht nachkomme. 

ine Beſtätigung dieſer Meldung von einwandfreier 
e liegt bisher nicht vor. 


fol London. Eienem Reutertelegramm aus Tokio zufolge, 
Kon er japaniſche Vertreter beim Völkerbund beauf⸗ 
Ez werden, gegen die Methoden des Völkerbundes 
druch zu erheben, da der Völkerbund zu einem 
f en Propagandabüro herabzuſinken drohe. Er joll 
gegen proteſtieren, daß die Mächte möglicherweiſe 
f iplomatiſchen Vertreter zurückziehen 
Fecht Das Völkerbundsſekretariat habe nicht das 
die E Anbeſtätigte Gerüchte in Umlauf zu ſetzen, mit denen 
Menz dineſen während der Unterbrechung der Ratstagung 
ombardieren. 


I, 

Merita zu der Lage im Fernen Oſten 
euhork. Aus Waſhington wird gemeldet, daß Hoo⸗ 
mik Stimſon eine längere Unterredung über die 
in der Mandſchurei gehabt habe. Die amtlichen 
niſchen Stellen hätten bis jetzt die Beſtätigung des 
es über die Abberufung des amerikaniſchen Bot⸗ 
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* 
ber 
Kelle 
N en in Tokio verweigert. Be 2 
Dee, den Beſprechungen zwiſchen Stimſon und Hoover 
RT wine Echange Telegraph Co., daß Stimſon es abge» 
Nahen 


habe, die Frage zu beantworten, ob die amerita⸗ 
Hüngen findlichen Kundgebungen verſtärkt werden ſollten, 
Er 


Streitkräfte in China mit Rüdficht auf die 
ann habe erklärt, er hoffe trotz der geipannten Lage, daß 
Verde ſener Kampf zwiſchen Japan und China verhindert 

halt könne. Ueber den neuen amerikaniſchen Schritt zur 
ung des Friedens ſei noch nichts bekannt geworden. 
N 1 


RL ondon, Im Verlauf feiner Nede in Guildhall kam 
daz wald auch auf Deutſchland zu ſprechen und betonte, 
ab Deutſchlands Beziehungen zu der übrigen Welt 

£ ‚enter grundfäßlichen Neueinſtellung bedürften. 
N le Deutſchland bereitwillig mitarbeiten. Man ſollte 
12 fümanzielle Abkommen hinzielen, die und 
den fei 
de Fina 
1 


bar ſeien, die nicht weiterhin zu immer größer werden⸗ 


amen 
or 
m weiteres Unglück zu vermeiden. Die Regierung hoffe, 
die Regierungen Frankreichs und Deutſchlands zu⸗ 
dh ſich a ſammenkommen jollten, \ a 
Ihr die uf der Grundlage des geſunden Menſchenverſtandes 
1 5 men geheuer ſchwierigen Fragen zu prüfen, und zu einem 
* gehen n darüber zu gelangen, was jetzt und auch ſpäterhin 
N: ache. E olle, wenn das Hoover⸗Moratorium ſein Ende er⸗ 
1 id s dürfe keine Zeit verloren werden. 
5 Grun Staaten müßten Zugeſtänbniſſe aus dem einfachen 
die Ver machen, da ſich ſonſt, wenn ſie es nicht täten, 
5 würden hältniſſe in der Welt noch dauernd verſchlechtern 
Ein, N, ein allgemeiner Zuſammenbruch und die Revo⸗ 


daß 


1 


Lavals in Waſhington gehört, und hoffe, daß 
N 5 Einvernehmen zwiſchen Frankreich 
end t ſchland folgen werde. Dieſes nämlich ſei die 
d ge Vorausſetzung für einen Wiederaufbau in Europa. 


as neue engliſche Kabinett im Amt 


% 

der on, Der König empfing am Montag die ſcheidenden 
tts d händigte gleichzeitig den Miniſtern des neuen 
dat 5 ihre Amtsſiegel aus. Anſchließend ſand ein Kabi⸗ 
eim König ſtatt. f 8 


Abbruch diplomaliſcher Beziehungen? — Der hi 
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kämpfen weiter 


Neue Kämpfe am Nonni-Fluß 
Der japaniſche Oberbefehlshaber fordert Verſtärkungen an. 
London. Einer Meldung der japaniſchen Zeitung 
„Nitſchi⸗Ritſchi Shimbun“ zufolge, hat der chineſiſche Ge⸗ 
neral Matſchanſchan den Japanern den Krieg erklärt. Ja⸗ 
janiſche Preſſemeldungen behaupten, daß bereits heftige 
Kämpfe im Gange ſeien. 
Nach einer noch nicht beſtätigten Meldung der „Central 
News“ ſollen die Truppen Matſchanſchans am Montag den 
Nonni⸗Brückenkopf, der am Sonnabend in die Hände der 


Der Führer der polnischen Sozialiſten 
; Marek geſtorben 
Warſchau. Am Sonntag vormittag iſt in Krakau 
nach längerem Leiden der langjährige Führer der 
polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, Sigismund Marel, im Alter 


von 60 Jahren geſtorben. Marek gehörte ſeinerzeit zu den 
beſten polniſchen Parlamentsrednern. 

Japaner gefallen war, zurückerobert haben. Während die 
japaniſchen Streitkräfte nur etwa 1000 Mann ſtark ſeien, 
würden die chineſiſchen Truppen auf etwa 5600 Mann Ins 
fanterie, 2 400 Mann Kavallerie mit Artillerie geſchätzt. 
Die Japaner behaupteten nach wie vor, 80 die chineſiſchen 
Truppen durch ruſſiſche Soldaten und Offiziere verſtärkt 
worden ſeien. Sie begründeten dieſe Behauptung mit der 
verheerenden Wirkung der chineſiſchen Artillerie und dem 
W von vier japaniſchen Flugzeugen, wobei darauf 
hingewieſen werde, paß die Chineſen überhaupt keine Flug⸗ 
zeugabwehrgeſchütze hätten. Die Japaner zögen bereits neue 
Truppen heran, um die Nonni⸗Brücke erneut zu nehmen. 


„Revolution der einzige Ausweg? 


r Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und Frankreich — Macdonald über die Lage in Deutſchland 


Gandhi ſoll heimkehren 


Der indiſche Kongreß hält Gandhis weitere Anweſenheit in 
London für unnötig. 

London. Der indiſche Kongreß hat Gandhi gedrahtet, daß 
ſeine weitere Anweſenheit in London unnötig ſei. Er über⸗ 
laſſe ihm jedoch ſeine weiteren Entſchlüſſe. Ein Beſuch Gan⸗ 
dhis in den übrigen europäiſchen Hauptſtädten wird von den 
meiſten Kongreßmitgliedern ebenfalls für überflüſſig ge⸗ 
halten. Gandhis Begleiterin, Miß Slade, erklärte, daß er 
wenigſtens verſuchen werde, Genf zu beſuchen. Er würde aber 
wahrſcheinlich vom Beſuch Deutſchlands und anderer Länder 
abſehen. 


— — * 


Die beiden inkereſſanteſten Köpfe 
im engliſchen Kabinett 
Uinks) Walter Nunciman, der zum Handelsminiſter 
ernannt worden iſt, und (rechts) der neue Außen miniſter 


Sir John Simons. 
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g erhebt wütende 


Druck der Großmächte auf Japan 


lfloſe Völkerbund — Amerika prokeſtiert — Japaniſche Truppen 


Standrecht gegen das Defizit 


Ungarn am Rande des Staatsbankrotts. 
’ Budapeſt, Anfang November. 

Während der geweſene Diktator Ungarns ſich in einem 
noblen Sanatorium von den Anſtrengungen des Regierens 
erholt, geht im Parlament der Sturm los. Die Oppoſition 
Anklage, der Miniſterpräſident ſtottert 
bleich, die alten Mitglieder der Beihlen-Regierung ziehen 
ſich in die hinteren Reihen zurück und die einſt ſo ſelbſt⸗ 
bewußte Regierungspartei — ſchweigt. Wo noch vor 
einigen Monaten Graf Bethlen Herr war, wird jetzt die 
Stimmung der Verzweiflung Herr über die Seelen. 

Was geht in Angarn vor? Seitdem der edle Graf 
Bethlen die Regierung verließ wie plebejiſche Ratten das 
ſinkende Schiff, war man ſich über die troſtloſe Lage des 
Landes im klaren. Noch grelleres Licht warfen auf die 
verlotterte Wirtſchaft der Bethlen⸗Regierung die Enthül⸗ 
lungen des geweſenen Finanzminiſters Teleſzky. Trotz 
alledem aber wirkte der Bericht der Völkerbundkommiſſion, 
der die wahre Lage enthüllt, in dem Lande, das an einem 
krankhaften Uebermaß von Selbſtbewußtſein leidet, geradezu 
erſchütternd. Ungarn war immer ein verſchuldetes Land; 
aber jedem Ungarn lief es kalt über den Rücken, als er im 


ir 


Gegenſatz zu den bisherigen amtlichen Beteuerungen erfuhr, 


daß die Auslandverſchuldung des Landes vier 
Milliarden Pengö überſteigt und die jährliche Zinſenlaſt 
ſich auf rund 300 Millionen Pengö beläuft. 


Die Kommiſſion ſtellt feſt: bisher wurden die Zinſen 


mit Hilfe von Auslandanleihen beglichen. Auf Ausland⸗ 
anleihen beſteht aber derzeit keine Ausſicht. Die Deviſen⸗ 
beſtände der Nationalbank ſchrumpfen erſchreckend zuſam⸗ 
men. Am 31. Dezember 1930 verfügte die ungariſche Na⸗ 
tionalbank noch über Gold und Deviſen im Werte von 230 


Millionen Pengö, heute nur noch über 112 Millionen, Der 


Pengö fällt von Tag zu Tag. Infolge der Deviſennot kann 
die ungariſche Induſtrie keine Rohſtoffe kaufen. Der Roh⸗ 
ſtoffmangel der Induſtrie verſchärft die Wirtſchaftskriſe. 

Zwei Seelen ringen in der Bruſt des ungariſchen Ka⸗ 
pitalismus. Die eine — und dieſe hat bisher die Ober⸗ 
hand behalten — ſtellt die Erfüllung ſtaatlicher Verbind⸗ 
lichkeiten über alles. Die andere will vor allem die In⸗ 
duſtrie retten, mit dem dürftigen Deviſenſchatz Rohſtoffe 
kaufen und dem Ausland keine Zinſen zahlen. Die natio⸗ 
nale Erbitterung gegenüber dem engherzigen Ausland 
wiichſt, und mit ihr wächſt die Zahl jener, die die Prokla⸗ 
mierung des Auslandmoratoriums verlangen. 
Zu den in dieſem Chor führenden Induſtriellen wie Chorin 
und Fenyö geſellen ſich der chriſtlichſoziale Führer Karl 
Wolff und ſogar der Markgraf Pallavicini, der ſich trotz 
ſeinem Legitimismus auf das Beiſpiel der — braſilianiſchen 
Republik beruft. Da die Gruppe der Moratoriumanhänger 
auch durch Telejzfy eine Ermunterung erfuhr, ſchwört jetzt 
jaſt das ganze Land auf das Nichtzahlen. Kein Stillhalten, 
keine kurze Stundung, ſondern ein drei- bis fünfjähriges 
Moratorium: je lautet die vom Grafen Emmerich 
Karolyi geprägte Kampfpa role. — 

Das Moratorium, deſſen internationale Auswirkungen 
kaum überſehbar ſind, würde aber nur einen kleinen Teil 
der Schwierigkeiten beſeitigen. Neben der bedrohlichen 
Auslandverſchuldung ſteht die Gefahr des Defizits im 
Staatshaushalt und letzten Endes die Inflation. 200 
Millionen Pengd macht die Summe des budgetmäßigen 
Defizits aus, außerdem gibt es ſchwebende Schulden, für 
die im Budget keine Deckung iſt, deren Betrag rund 400 
Millionen Pengö erreicht, und ſtaatliche Verpflichtungen 
und Garantien, die ſich auch auf 400 Millionen Pengö be⸗ 
laufen. Die Völkerbundkommiſſion hat der ungariſchen Re⸗ 
gierung wie einem Schulbuben Rügen erteilt, nicht nur 
wegen der Verſchwendung von Staatsgeldern und der Uns 


überſichtlichkeit des Budgets, ſondern auch wegen des Be⸗ 


ſtehens eines geheimen Budgets, das der Kontrolle des 
Parlaments völlig entrückt iſt, und bei dem die Regierung 
und der Staatsrechnungshof ein frevelhaftes Spiel treiben. 
In der Tat werden in Angarn Inveſtitionen ohne buget⸗ 
mäßige Deckung, ohne parlamentariſche Kontrolle gemacht. 

Die Erklärung iſt einfach: Ein großer Teil der ſoge⸗ 


nannten Inveſtitionen iſtmilitäräſcher Natur. Der 
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Organ der Deutſchen Zozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 2 
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geheime Militarismus Ungarns nährt die Korruption und 
die Verſchwendung, weil er zur kontrolloſen Gebarung 
führt. Der grundlegende Fehler des Völkerbundberichtes 
und der ganzen Sanierungsdebatte iſt der völlige Mangel 
an Aufrichtigkeit. Wie die Katze um den heißen Brei, ſo 
gehen Völkerbundkommiſſion, Sechſer⸗Sparausſchuß und 
Dreiunddreißiger-Sanierungsausſchuß um das Kernproblem 
der ungariſchen Finanzen, den geheimen Militaris⸗ 
mus, herum. Mit verſtändlicher Zurückhaltung hat die 
Völkerbundkommiſſion dieſen wunden Punkt der ungari⸗ 
ſchen Politik nicht berührt. Lediglich der Halbdemokrat 
Raſſay hat bisher ein wenig den Schleier gelüftet, als er 
in der Sanierungskommiſſion darauf verwies, daß der Drei⸗ 
unddreißigerausſchuß das Heeresbudget gar nicht zu Ge⸗ 
ſicht bekommen hat, und daß bei den Heeresausgaben keine 
Herabſetzung, ſondern ſogar eine gewiſſe Ueberſchreitung des 
Budgets ſtattfinden wird. In ven Verhandlungen wurden 
zwar die kleinen Korruptionsaffären geſtreift, zum Beiſpiel 
die Weinhäuſer der ungariſchen Regierung im Ausland, 
die den Staat fünf bis ſechs Millionen Pengö koſten, und 
wo noble Herren mit hohen Koſten für die Sache des lei⸗ 
denden Ungarn gewonnen werden. Man ſprach ſogar von 
den gegenrepolutionären Geſellſchaften, die von den ver⸗ 
ſchiedenen Miniſterien verſchiedene Unterſtützungen erhal⸗ 
ten; aber von der Gendarmerie und von der Polizei war 


äußerſt wenig, von der Armee gar nicht die Rede. Da 
Rüſtungsausgaben und militäriſche Laſten Tabu ſind, 


mußte der Sechſerausſchuß erklären, daß bei den fachlichen 
Ausgaben nur 23 Millionen Pengd zu ſtreichen wären, und 
bei den Perſonalausgaben faſt gar nichts. Die Begrün⸗ 
dung: man wolle die Arbeitsloſigkeit durch Abbau nicht 
verſchärfen. Da die Herren bei den ſtaatlichen Betrieben 
keineswegs eine ſolche Empfindſamkeit an den Tag legen, 
rückt ihre wahren Beweggründe ins rechte Licht. 

Die Völkerbundkommiſſion ſchätzt die Einnahmen des 
ungariſchen Staates im laufenden Budgetjahr auf achthun⸗ 
dert Millionen Pengö und wünſcht die Herabſetzung der 
Ausgaben auf dieſes Maß. Kenner der ungariſchen Fi⸗ 
nanzen, wie der Graf Emmerich Karolyi, halten dieſe Er⸗ 
wartung — und mit vollem Recht — bei der gewaltigen 
Senkung der Steuereinkünfte für unerfüllbar. Trotzdem 
wehren ſich Regierung und Parlament mit Händen und Fü⸗ 
ßen gegen die Herabſetzung der Ausgaben auf achthundert 
Millionen Pengb. Sie ſind bereit, lieber den Amerikanern 
das Telephon zu verkaufen — aber jetzt, angeſichts der dro⸗ 
henden ſozialen Unruhen, wagen fie keine Verringerung der 
bewaffneten Macht. 

Die Arbeitsloſigkeit ſteigt, die Viehausfuhr, die wich⸗ 
tigſte Einnahmequelle der Landwirtſchaft, ſtockt, die Unruhe 
wächſt: Weeliſch iſt das ganze Syſtem der Gegenrevolution 


entwurzelt. Den einzigen Rettungsanker erblickt man in 
der Gewalt Krampfhaft klammert man ſich an das Stand⸗ 
recht. Ein bürgerlicher Oppoſitioneller, Andor Szakacs, hat 


die Machenſchaften entlarvt, mit denen man die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Standrechtes zu begründen verſucht. Kürz⸗ 
lich waren alle Blätter voll von Nachrichten über ein neues 
Eiſenbahnattentat in Bekes. Szakacs wies nach, daß dieſes 
Attentat ein Bubenſtreich war: Schuljungen haben Schrau⸗ 
ben gelockert — deshalb darf das Standrecht nicht abge⸗ 
ſchafft werden. Im Radio, auf der Filmleinwand, wird in 
ganz Ungarn die Bereitſchaft der Polizei und Gendarmerie 
dem Volke vorgeführt, man ſucht ängſtliche Gemüter damit 
ins Bockshorn zu jagen. Mit ungewohnter Strenge werden 
Zwangsaſſentierungen durchgeführt. Gegenrevolutionäre 
Formationen, die man ſchon längſt geſtorben wähnte, mel⸗ 
den ſich, und feiern ihre Auferſtehung. Gegen den Staats⸗ 
bankerott wird der ganze Gewaltapparat »der Gegenrevo⸗ 
lution mobiliſiert. Aber der Militarismus, der der Wirt⸗ 
ſchaft und den Finanzen ſo tiefe Wunden ſchlug, wird dieſe 
Wunden nicht zu heilen vermögen. 8 


5 Millionen Mitglieder 
5 der Gotktloſen verbände 


Moskau. Wie das Zentralkomitee der Gott⸗ 
loſenverbände mitteilt, zählten die Verbände am 1, No⸗ 
vember in der geſamten Sowjetunion 5 Mil⸗ 
lionen Mitglieder. Die Mitgliederzahl ſoll bis Ans 
fang 1932 auf 6 Millionen erhöht werden. 


— 


Auch beim König rug Gandhi 
feine handgewebte Kleidung 


Mahatma Gandhi und Frau Naidu, die Führer der indiſchen 
Freiheitsbewegung beim Verlaſſen ihrer Wohnung vor der Au⸗ 
dienz bei König Georg. — Voller Spannung hatte ganz 
England darauf gewartet, welche Kleidung Gandhi zu dem 
Empfang anlegen würde, den der engliſche König den Mitglie- 
dern der Indienkonferenz gab. Aber Gandhi blieb ſeinen Prin⸗ 
zipien treu und erſchien in ſeinen handgeweblen Leinentüchern 
zwiſchen den Fräcken und Galauniformen im Buckingham⸗Palaſt. 


|’ 


Italien errichtet ſeine Wahrzeichen in Südtirol 


Die neue Druſusbrücke in Bozen, 
zeigen. 


deln 


deren Brückenpfeiler den Adler von Savoyen auf faſchiſtiſchen Littorenbün ie 
Mit aller Macht ſucht der Faſchismus in Südtirol jede Erinnerung an das Deutſchtum auszurotten. 


So wurden 


Pfeiler der neuen Druſusbrücke in dem überwiegend deutſchen Bo zen mit den Emblemen des italieniſchen Königshauſes und 


Wahrzeichen des Faſchismus geſchmückt, um den Bewohnern Bo zens täglich ihre Zugehörigkeit zu Italien vor Augen 


zu führen 


Nie Bomben des Abgeordneten Varlick 


Zeugen, die ſich nicht erinnern können — Immer wieder das Attentat auf Pilſudski ER 


Warſchau. In der Montagsverhandlung marſchierten 
wieder eine Reihe von Zeugen auf, die die Schuld der An⸗ 
geklagten, 

den Staatsumſturz vorbereitet zu haben, 

beweiſen ſollten. Ein gewiſſer Bockows ki, Poligzeiagent, 
kann ſich nur erinnern, daß er einmal auf einer Ver⸗ 
ſammlung den Abg. Barlicki habe ſagen hören, 

daß man einen Mann in Polen beſeitigen müſſe 
und das man zu dieſem Zweck ſogar kein Blutvergießen 
ſcheuen dürfe. Dieſer eine Mann muß weg und 

dazu ſeien Vomben da, von denen man doch wiſſe. 

Der Angeklagte Barlicki lacht über dieſe Ausſage und auch 
im Saale ſelbſt erregt der Zeuge Lachſalven, 

weil er ſich nur dieſer Tatſache erinnern kann, aber bei 

allen anderen Kreuzfragen der Verteidigung und ſogar 

der Staatsanwaltſchaft vollkommen verſagt, 
hier kann er ſich auf nichts erinnern, hat auch in der Vor⸗ 
unterſuchung, weil er ein ſchwaches Gedächtnis hat, dieſe 
„Bombenſache“ nicht erwähnt. Wieder ſpielt in der Ver⸗ 
nehmung das Verhalten der PPS. die Hauptrolle, man will 
nachweiſen und die Angeklagten belaſten, 

daß ſie das Attentat auf Pilſudski vorbereitet haben. 

Zeuge Schrubik, der Inſtruktor der Miliz war, ſagt 
dann über Organiſation der Miliz aus und unterrichtet über 
einen Vorfall, daß Polizeiagenten ſich in die Organiſation 
eingeſchlichen haben. Ueber das angebliche Attentat auf 
Pilſudski vermag er nichts konkretes zu ſagen, nur ſpielt 
hier der während des Attentatsprozeſſes erſchoſſene Provoka⸗ 
teur Porszgycki eine Rolle, der auch die Waffen dem 
Tromhimowisz während des Attentats geliefert haben ſoll. 


Die Parlamentswahlen in Südjlawien 
Noch kein abſchließendes Ergebnis. 


Belgrad. Ueber das Geſamtergebnis der ſüdflawiſchen 
Parlamentswahlen liegt heute früh noch kein abſchließendes 
Bild vor. Zahlreiche Orte aus den verſchiedenſten Teilen des 
Landes meldeten jedoch ſtarke Wahlbeteiligung, die 
dieſen Berichten zufolge bis zu 90 v. H. betragen hat. In Bel⸗ 
grad werden allerdings dieſe Nachrichten ohne jegliches hinge⸗ 
nommen, Ferner waren Gerückte verbreitet, daß es am Sonn⸗ 
tag auch in Agram zu großen Gegenkundgebungen gegen die Res 
gierung gekommen ſein ſoll. 

In der Nacht zum Montag waren im Telephonverkehr mit 
dem Auslande ſämtliche Leitungen durch amtliche Geſpräche bis 
in die Morgenſtunden beſetzt, ſo daß nicht amtliche Meldungen 
über die Wahlen nicht durchgeführt werden konnten. Bezeich⸗ 
nend für die Wahlen iſt das Schickſal, das die deutſchen Kandi⸗ 
daten erlitten haben. Mit Ausnahme non Dr. Kraft wurden 
alle deutſchen Kandidaten als „durchgefallen“ erklärt. 
Abſtimmung nur mündlich erfolgen durfte, ſind die 
Ausweiſe der einzelnen Wahlſtellen auch nicht anfechtbar. Die⸗ 
ſen Ausweiſen zufolge haben die ſerbiſchen Gegenkandidaten 
über die deutſchen Vertreter in den deutſchen 
Bezirken mit % Mehrheit geſiegt. Auch in Slowe⸗ 
nien, Dalmatien, Kroatien, Vosnien und Slawonien ſei das 
Wahlergebnis „glänzend“ geweſen. Veſonders die Arbeiter⸗ 
ſchaft habe geſchloſſen für die Regierung geſtimmt. 


Die Tagung der belgiſchen Sozialiſten 


Brüffel, Die Tagung der Sozialiſtiſchen Par 
tei Belgiens beendete ihre Arbeiten mit der Annahme 
einer Entſchließung, in der der Wirtſchafts⸗ u. Finanz⸗ 
plan gutgeheißen wurde. Die Entſchließung beſchäftigt ſich 
im beſonderen mit der Einführung der 40⸗Stundenwoche, 
der Bankenkontrolle, der Umgeſtaltung des Erzeugung? 
norgangs und der Unterſtellung der Wirtſchaft unter die Kon⸗ 
trolle der Allgemeinheit. Die Tagung nahm außerdem noch 
Stellung zur Ahbrüſtungsfrage und ſprach ſich gegen jeg⸗ 
liche Schutzzollmaßnahmen für Lebensmittel aus. 

Nachdem einer der Redner am Schluß der Tagung der 
deutſchen Sozialdemokratie Mangel an Mut vorgeworfen 
hatte, wies der belgiſche Sozialiſt Huysmans dieſen Vor⸗ 
wurf zurück und billigte die Haltung der deutſchen Sozial⸗ 
demokraten. 


Englands unabhängige Arbeiterpartei 


macht ſich ſelbſtändig 


London. Die unabhängige Arbeiterpartei beſchloz 
auf einer Sitzung, Die in London ſtattfand, und den Eonnaben? 
und Sonntag in Anſpruch nahm, jede Verbindung mit der 
offiziellen Arbeiterpartei zu löſen. Auch ihre Abgeordneten 
werden im Unterhauſe eine ſelbſtändige Gruppe bilden und die 


Da die 


Jagodzinski ſoll das Attentat vorbereitet haben, 2 
rend der Konfident Porszycki an der Veſchaffung des 6 
rials beteiligt war. Durch Porszycki kam die Geſchichte Pr 
Polizei zur Kenntnis, die Angeklagten aus dieſem Prozeß 115 
nen hier als Zeugen nichts ausiagen, weil der Attent 
prozeß ſelbſt noch in der Appellation ſchwebt. del 

Damit waren die Verhandlungen des Montags bei 
am Dienstag ſollen auch Zeugen aus Oberſchleſien gehen 
werden, unter ihnen befinden ſich der Chef des Sicher 
weſens Ryſchkowski und Kommiſſar Chromrainsli, ſowie de 
weitere Polizeibeamten, während ſeitens der Angeklagten e 
Entlaſſung die Abg. Reger, Senator Korfanty, der ehem 
Mojewode Bielski figurieren. 


Seim und Senat vertagt 
Nächſte Sitzung wahrſcheinlich am 10. Dezember. an 
Warſchau. Durch Dekret des Stontspräfidenten e 

Montag die gegenwärtige Seſſion von Sejm und lil 
bis zum 9, Dezember vertagt worden. Wie man in pat | 
ſchen Kreiſen willen will, wird die nächſte Sejmſitzung Sr 
ſcheinlich für den 10. De zember einberufen wer’ in 
Die Meldung kommt nicht überraſchend, fie hat ſich nur pe 


zögert. Man hat bereits vor Einbringung des be 
viſoriums darüber verhandelt, daß nach der Ueberweiſunge, it 
Projekts an die Kommiſſion, der Seim vertagt wird. zb 


auch für die politiihe Geſtaltung Polens völlig gleichgült 

dieſes Schein parlament tagt und vertagt ihr in 
als eine Dekoration iſt es nicht und die Bevöllerung e 
auch wenig Notiz von der Gruppe kommandierter Abgeordn 


ie 
Weiſungen der offiziellen Arbeiterpartei im Parlament 1 
mehr annehmen. Der Beſchluß wird damit begründet, bande 
Arbeiterpa⸗tei nicht mehr den Anſprüchen der arbeile 
Klaſſe entſpreche 


Genoſſe Lübbring geſtorben 
Der ſozialdemokratiſche Polizeipräſident von Dorin ef 


Lübbring, iſt am Sonntagvormittag um 8 Uhr an den 400 
einer Lungenentzündung geſtorben. Lübbring war m 


der Nationalverſammlung und der ſpäter gewählten 
tage. Nur dem letzten Reichstage gehörte er nicht an. 
* 


Lübbring wurde am 26. Juli 1876 in Ahrhaus in a 
falen geboren. Nach feiner Schulentlaſſung erlernte e 
Maurerhandwerk, ſpäter wurde er Geſchäftsführer des te el 
verbandes in Eſſen und Wiesbaden. Im Jahre 1911 jier ah 
als Bezirksleiter des Bauarbeiter⸗Verbandes nach Kune n 
in Oſtpreußen über, Von 1914 bis 1924 war er dort 5 zu. 
verordneter. Nach der Revolution kandidierte er zun Ser, 
Nationalverſammlung und ſpäter, zum Reichstag. Im 
tember 1919 wurde er zum Polizeipräſidenten von K 
ernannt. Von hier wurde er 1924 in der gleichen ; 
nach Dortmund verſetzt. bel 

Lübbring, der als äußerſt energiſcher Menſch galt, wach i, 
einem großen Teil des Bürgertums außerordentli — il 
Insbeſondere wurde er in letzter Zeit von den Nation 


ſten ſcharf angegriffen. P) 


3 


— . 


Prof. Dr. Eduard Engel „ 
der Verfaſſer zahlreicher literaturgeſchichtlicher Werke u 


kämpſer für eine reine, ven Fremdwörtern IR 
Sprache, vollendet am 12. November ſein 80. Lebe 
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0 Der „ſchleſiſche Monat“ 
Ws, der Schleſiſchen Wojewodſchaft wird ein „ſhleſiſcher 
ie tt gefeiert. 
Ur Woche“ 
let gleich einen | Schließlich 
. Lust ledem frei, ſelbſt jeden Tag zu feiern, wenn er dazu 
eit zund Liebe hat. In unſerer Wojewodſchaft wird ſchon 


milie ahr und Tag gefeiert. 70000 Arbeiter, meiſtens Fa⸗ 
der nväter, feiern ununterbrochen und ſie ſehnen ſich nach 


Aneneit, um der Feier ein Ende zu machen. Man greift 
Rep; micht unter die Arme, verſchafft ihnen keine Arbeit, ob⸗ 
a . in der Mutter Erde ſoviel Kohle lagert und viele Hoch⸗ 
1 liehe ausgeblaſen wurden. In den Hütten und Fabtiken 
Yen. Neue Maſchinen, aber die Motore werden nicht in Be⸗ 
. Sch, g geſetzt und die Maſchinen ſtehen ſtill. Immer neue, 
gelen, bteilungen und ganze Induſtriebetriebe werden ſtill⸗ 
Sp und mit jeder Woche die Armee der Feiernden ver⸗ 
8 Unter ſolchen Umſtänden iſt auch begreiflich, daß das 
8 cer wen ſich für den Achlefiſhen Monat“ nicht en 
Atem egeiltert. Man überläßt dieſe Feier jenen, die ein In⸗ 
' e daran haben, während die große Maſſe des ſchleſiſchen 
it Nahrungsſorgen den Kampf führen muß. 
hr Volt er „ſchleſiſche Monat“ iſt jedoch weniger dem ſchleſiſchen 
Br dez ondern Pommerellen gewidmet. In der Welt hat ſich 
8 u Ku letzten Zeit wieder etwas ereignet, was die Gemüter 
Aus ufregung verſetzte. Der Senator Borah, Vorſitzender des 
N n wärtigen Ausſchuſſes im amerikaniſchen Senat, hat ein⸗ 
eden das Bedürfnis gefühlt, über eine Grenzreviſion zu 
lad n. Wir müſſen ſelbſtverſtändlich darauf antworten und 
dete unter ſolchen Umſtänden in den „ſchleſiſchen Monat“ ge⸗ 
ten. Da das jedoch eine Feier iſt, jo wurde die Antwort 
Di Aer Feier verbunden. 
ki nm vergangenen Sonntag wurde eine feierliche Ala⸗ 
ahn, im Kattowitzer Stadttheater abgehalten. Daran 
dent „auch der Herr Wojewode teil und die anderen Wür⸗ 
e ſelbſtverſtändlich auch. Die Feſtrede hielt der 


Sf 
1 


lt des Weſtmarkenverbandes, Dr. Kudlicki, denn der 
ig arkenverband bildet die Seele der ganzen Veranſtal⸗ 


eine , Ein Mandolinenklub aus Rosdzin⸗Schoppinitz trug 
Fed reihe von Liedern vor. Die Schuljugend ſang mehrere 


f Re und dann wurde eine Rejolution beſchloſſen. In die⸗ 
liche eſolution wird zum Ausdruck gebracht, daß das ſchle⸗ 
db volk ſich im Geiſte mit den Bewohnern Pommerellens 
Abe, de und in die Entrüjtung, die das ganze polniſche Volk 
uerdie Rede Borahs beherrſche, mit einſtimme, denn die 
weill zungen Borahs verletzen die Gerechtigkeitsgefühle, 
1 % Pommerellen ſchon ſeit Jahrhunderten durch Polen be⸗ 
nt, die dort 90 Prozent der Bewohner ausmachen. Die 
Rauörungen Borahs unterwühlen das gegenſeitige Ver⸗ 
Ii ii das zum Aufbau der Wirtſchaft ſo dringend notwen⸗ 
Au denn Rommerellen und die Weichſelmündung ſtellen 


5 erbindung Mitteleuropas mit der Welt dar. Sie be⸗ 
Ve 
Ren Europas, ſchwächen die Achtung zu den internatio- 
erde Abmachungen, ſäen die Saat des Haſſes und der Wie⸗ 
. Weltung und die Abwehr bei den anderen, Sie zer⸗ 
Aiden die einheitliche Friedensſtimmung im polniſch. Volke 
Arenen in 1 a dez e Ser he 
el gung, daß gegen das aufreizende Vorgehen des 
; den ron mit a en 71 se 
Ip antwortet werden muß, die ſeit thunderten das 
Aprelner Gebiet, die Grenzmark und Teile Oſtpreußens be⸗ 
faßt eat, und dort terroriſiert werden.“ In dieſem Sinne 
Gleſt 5 weiter und im letzten Satz wird verſichert, daß Ober⸗ 
Ipferen bereit ſei, im Abwehrkampfe für Bommereilen alle 
. gl übernehmen, Blutopfer mitinbegriffen. 
je ker esche Reſolution ni am Sonntag 1 Seite 
el. ( beſchloſſen, die, weiß Gott, wem einen Nutzen bringen 
dit 5 liegt doch kaum im Intereſſe des polniſchen Volles, 
aden N Amerikanern einen Kampf zu beginnen. Sie ſollen 
denn 1075 ſie wollen und hauen ſie einmal über die Schnur, 
zy in nd die EN u een, denn fie find 
n für werden ſie doch bezahlt. 


ea 
dazyhütte vor dem MN 
TR Demobilmachungskommiſſar 
] Rn te wird der Demobilmachungskommiſſar über den 
| Gon 9 auf Schließung der Lazyhütte entſcheiden. Wie wir 
u ‚eltern berichtet haben, joll das Werk gänzlich ftill- 
tan goerden und die 373 Arbeiter, die dort beſchäftigt find, 
1 Fun, werden. Wahrſcheinlich wird der Demobil⸗ 
and disskommiſſar einſtweilen die Entſcheidung vertagen 
Üben Te erſt durch eine beſondere Kommiſſion über: 
en, 


Sm... 6 

N Millonen Zloty Anleihe für Friedens hütte 
0 5 Friedenshütte, die bekanntlich wegen Geldmangel 
Aan, pmtengehälter und die Arbeiterlöhne nicht auszahlen 
i eigen von einem Bankkonſortium in Deutſchland eine 
i Kean Höhe von 5 Millionen Zloty zugeſagt bekommen. 
a wieruliſierung dieſer Anleihe ſtellen ſich jedoch arge 
1 bohkeiten in den Weg, denn die einzelnen Staaten 
Ken A ſich die Deviſenvorſchriften, die Geldausfuhr ver: 
N 5 8 iſt in Polen und auch in Deutſchland der Fall. 
u nach Nanzdireftor“ der Friedenshütte, Zawadzki, begab 
arſchau, um dort wegen Erlangung des Geldes 

Die 5 Millionen Zloty können nicht direkt 
N ind nach Polen überwieſen werden, aber die 
da degierung hat Verrechnungen mit Deulſchland, 
es möglich iſt, auf indirektem Wege das Geld zu 

Die polniſche Regierung kann das Geld der Frie⸗ 
11 de chießen und kann dann mit Deutſchland bei 
de densp öNung in den Beſitz des Geldes gelangen Die 
\ en, hütte braucht das Geld für Lohnauszahlung ſehr 


3% taufen ber verkaufen! ee 
ir Angebote und In tere 
enten verſchafft Ihnen SR 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


| Bolniſch. Schleſien Nie Wirtſchaſtslage in 


die „guten“ nachbarlichen Beziehungen unter den 
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2. Blatt des „Bolkswille“ 
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Mittwoch, den 11. November 1931 


Polen im Oktober 


Was die Bank Goſpodarſtwa Krajowego zu berichten weiß — Alles geht 
zurück, nur die Arbeitsloſigkeit ſteigt — Wir gehen ernſten Zeiten . 


Die Bank Goſpodarſtwa Krajowego hat den Monats⸗ 
bericht für den verfloſſenen Monat Oktober veröffentlicht. 
Was dort alles berichtet wird, iſt uns wohl bekannt, aber 
eine Zuſammenſtellung der Dinge erfordert doch ein In⸗ 
tereſſe. Nach dem Bericht der Bank Goſpodarſtwa 

iſt die Wirtſchaftslage im Staate virekt fatal 
und eine weitere Verſchlechterung muß 
Zuerſt ſtellte der Bericht der Bank Go podarſtwa feſt, daß 
im Staatsbudget im Oktober wiederum ein 
Defizit in Höhe von 8% Millionen 255 
fu. verzeichnen iſt. Auf dem Geldmarkt, obwohl es an Ver⸗ 
uchen, ſich von dem internationalen Geldmarkt freizu⸗ 
machen, nicht gefehlt hat, iſt eine weitere Zuſammen⸗ 
e der Kredite eingetreten, und das ſteht im Zu⸗ 
ammenhang mit dem Pfundſturz. Der Pfundſturz hat die 
Deviſenkurſe weſentlich geſchwächt und die Schließung der 
Auslandsbörſen hat zur Zurückziehung der Spareinlagen 
geführt, und zwar aus den Privat⸗ und Staatsbanken. 
Die Bank Polski ſah ſich gezwungen, das engliſche Pfund 
als Golddeckung auszuſchließen, und jetzt ſteht es mit 
der Golddeckung erheblich ſchlimmer. — 

„Was die Lage in der polniſchen Landwirtſchaft anbe⸗ 
trifft, ſo ſind zwar die Getreidepreiſe in Poſen ein wenig 
geſtiegen, dafür ſind ſie in den anderen Gebieten des pol⸗ 
niſchen Staates zurückgegangen. Die Weizenpreiſe ſtehen 
weiterhin ſehr niedrig. Getreide wird nur von den 
Bauern angeboten (fie werden durch die Sequeftratoren 
dazu gezwungen. Die Red.), während 

die Großgrundbeſitzer, die ſtagtliche Kredite er⸗ 

halten, mit dem Getreide zu warten, um eventl. 

ſpäter einen höheren Preis dafür zu erzielen. 
Die Ausfuhr von Getreide iſt, im Vergleich 13 Vorjahre, 
erheblich zurückgegangen. Im September d. J. wurden 
5617 Tonnen Weizen (1930 — 11605) und 24 196 Tonnen 
Roggen (1930 — 98 242) ausgeführt. Die Kartoffelernte 
war in dieſem Jahre ein wenig beſſer als im Vorjahre, aber 
die Regenzeit hat bewirkt, daß die Kartoffeln faulen. 

Die Viehpreiſe ſind geſunken und der Viehexport ijt 
weſentlich zurückgegangen. Die Butter: und Eierproduktion 
kämpft infolge des Pfundſturzes mit groBen Schwierigkeiten, 

Ebenſowenig glänzend jtellt ſich die Lage der Induſtrie 
dar. Verhältnismäßig am beiten ſteht es noch in der Kohlen⸗ 
induſtrie aus. Der Winter rückt an und der Kohlen⸗ 
bedarf pflegt in dieſer Zeit zu 2 805 

Auf dem Inlandsmarkte iſt eine Beſſerung 
nicht eingetreten, 


Eine Million Menſchen hungern 
60 Millionen Zloty ſollen für die Winterhilfe aufgebracht 
1 * 4 werden. 


In den Städten find gegenwärtig mehr als 250 000 Ar 


beitsloſe, d. h. 25 Prozent aller beſchäftigten Arbeiter, vorhan⸗ 


den. Der Arbeitsloſenfonds zahlt die Unterſtützungen nur an 
30 Prozent der regiſtrierten Erwerbsloſen aus, während die 
reſtlichen 70 Prozent keinerlei Hilfe erhalten. Bei einem ſolch 
großen Prozentſatz der Arbeitsloſen in den Städten im Ver⸗ 
hältnis zu der geſamten Veſchäftigungsziffer iſt die Arbeits⸗ 
loſigkeit in Polen als ein Gefahrenmoment zu werten. Im 
Winter kann die Zahl der Arbeitsloſen 400 000 Perſonen, d. h. 
40 Prozent der bei uns normalerweiſe beſchäftigten Arbeiter 
erreichen. Da 30 Prozent dieſer Zahl, d. i. 120 000 Arbeits⸗ 
loſe, aus dem Arbeitsloſenfonds Anterſtützungen erhalten. iſt 
das Hauptkomitee vor die Notwendigkeit geſtellt, vom Hun⸗ 
gertode 280 000 Erwerbsloſe und zuſammen mit deren Fami⸗ 
milien rund 1 Million Menſchen zu retten. Wenn man pro 
Perſon 40 Groſchen täglich rechnet, jo wird die Anterſtützungs⸗ 
aktion in der Zeit vom 1. November bis zum 15. April die 
Ausgabe von 60 Millionen Zloty verurſachen. 

Der Anteil des Staatsſchatzes an dieſer Aktion wird ſich 
in nachstehender Weiſe darſtellen: 1. Einige Millionen Zloty 
aus dem Fonds des Arbeitsminiſteriums, 2. Steuerrückſtände: 
Bodenſteuer, Gewerbeſteuer, Erbſchaftsſteuer und Vermögens⸗ 
ſteuer für die Zeit vor dem 1. April 1929, die in Naturalien 
eingetrieben werden. Sollten die Einnahmen aus dieſer Quelle 
nicht eingehen, ſo ſoll der Rahmen der Steuerbegleichung in 
natura erweitert werden, da man ſonſt tiefer in die Staats⸗ 
kaſſen greifen müßte. 3. Die Zuſchläge zu der Einkommen⸗ 
ſteuer und Tantiemen. Wieviel der Staat davon abgeben wird, 
iſt unbekannt. 4. Gegenſtände, die von den Zolllammern be⸗ 
ſchlagnahmt werden, ſollen die örtlichen Komitees erhalten. 
Zuſchläge zu den Bahnkarten in Höhe von 10 Groſchen von je 
den 10 Zloty des Fahrkartenpreiſes. Erhöhter Poſttarif. Dar⸗ 
aus hat das Peſtminiſterium Nutzen gezogen, da es mit einem 
Schlage die Gebühren für Briefe um 10 Groſchen erhöht hat, 
wovon nur die Hälfte für das Komitee geht, der Reſt aber 
in die eigene Kaſſe fließt. Wenn der Briefverkehr nicht ab⸗ 
nimmt, wird das Komitee ungefähr 20 000 000 Zloty aus den 
Eiſenbahn⸗ und Poſtzuſchlägen erhalten. 

Möglicherweiſe wird mon etwa 30 Millionen aus dieſen 
Quellen ſchöpfen können. Den Reſt wird die Ginwohnerſchaft, 
deren zahlungsfähiger Teil ſich immer mehr verringert, direkt 
aufbringen müſſen, denn der Anteil des Staatsſchatzes wird 
ja indirekt ebenſo von der Einwohnerſchaft entrichtet. 


— > 
Experimente auf Koſten der All emeinheit 
Wir haben uns ſchon einmal mit der Wirlſchaft, die bei 

dem Zweckverband der ſchleſiſchen Autebus⸗Linien beſteht, be⸗ 

faſſen müſſen. 

Neuerdings gehen uns wieder Klagen zu, daß ein neuer 
„Ingenisur“ als techniſcher Leiter dieſes bedeutenden Kommu⸗ 
nal⸗Unternehmens angeſtellt wurde, der mit dem Antofach dis⸗ 
her joviel zu tun gehabt hat, wie die berühmte Kuh mit dem 
Seiltanzen. Alſo dieſer Herr, der ſelbſtverſtändlich von „drü⸗ 
ben“ ſtammt. wollte zuerſt damit ſeine Wichtigkeit beweiſen, 
daß er an den Arbeitslöhnen zu ſparen anfing. Er ſtellte nur 
„billige“ Arbeitskräſte ein (Lohndrücker) und dem bereits 
beſchäftigten. Perſonal, ſollten die Löhne reduziert 
werden. Dieſer Vorſatz ſcheiterte jedoch an der Geſchloſſenheit 
der Belegſchaft. 


erwartet werden. 


denn der Abſatz hat ſich nicht erhöht, ein Beweis, daß der 
Kohlenkonſum durch die Volksverarmung nicht ſteigen kann. 


Auf den Inlandsmärkten wurden im Oktober 172000 


Tonnen Kohle abgeſetzt und im Auslande 1380 600 Tonnen. 
Nach Schweden wurden 300 000, nach Finnland 135 000, 
Norwegen 42 000, Danzig 114.000, Dejterreic 208 000, Uns 
garn 68 000, Tſchechoflowakei 70 000, Frankreich 79000 
und Italien 46 000 Tonnen Kohle abgeſetzt. 
In der Naphthainduſtrie wird ein weiterer Rückgang 

der Produktion beobachtet. Die Raffinerieartikel finden 
keine Abnehmer. Auch die Eiſen⸗ und Stahlproduktion iſt 
zurückgegangen. Hier ſtellt ſich die Produktion folgender⸗ 
maßen dar: Roheiſenproduktion 1931 — 284000 Tonnen, 
1930 — 367 000 Tonnen, Stahlproduktion 1931 — 885 000, f 
1930 — 938 000 Tonnen, Walzprodukte 1931 — 638 000, 193 
690 000 Tonnen. Alſo auch hier ein erheblicher Rückgang. 

In der Textilinduſtrie iſt die Produktion nicht N 

geſtiegen, obwohl der Bedarf im September 

geſtiegen iſt. 

Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter iſt zurückgegangen. Nach 
der ſtatiſtiſchen Aufnahme des Verbandes der Textilindu⸗ 
ſtriellen haben volle 6 Tage in der Woche 9133 Arbeiter 
gearbeitet, 5 Tage 13 291, 4 Tage 13 611, 3 Tage 4004 Ar⸗ 
beiter, zuſammen 40039 Arbeiter, während in derſelben 
Zeit im Vorjahre 52 051 Arbeiter beſchäftigt waren. 

Die Holzinduſtrie weiſt einen 30prozentigen 

Rückgang des Exportes auf. 

Die Hoffnungen auf Holzlieferung nach Frankreich haben 
ſich als trügeriſch erwieſen. Nachdem die Bautätigkeit auf⸗ 
hörte, iſt die Zahl der beſchäftigten Arbeiter in den Säge⸗ 
werken erheblich zurückgegangen. Auch der Zucker will 
nicht mehr „krzepic“, denn der Zuckerkonſum iſt erheblich 
zurückgegangen. Der Zuckerexport iſt auf 2 700 Tonnen im 
Oktober zurückgegangen, während noch im Auguſt 11000 
Tonnen ausgeführt wurden. Mithin iſt der Zuckerexport nach 
dem Auslande gewaltig zurückgegangen, während der In⸗ 


landskonſum ebenfalls einen Rückgang von 3.4 % ausweiſt. 7 


Nachdem alles, was Produktion heißt, zurückgegangen 
iſt, mußte die Arbeitsloſigkeit geſtiegen ſein. Nach amt⸗ 
lichen Feſtſtellungen betrug die Zahl der Arbeitslosen im 
Oktober 251378 und im Vorjahre in dieſer Zeit 167 454. 
Das iſt ſo die Wirtſchaftsbilanz im polniſche 
den Feſtſtellungen der Bank Goſpodarſtwa 


——— 


rajowego. 


Nachher ging er ans Benzinſparen. Der Erfolg iſt 
der, daß im erſten Monat ſeiner „Tätigkeit“ für mehrere 1009 
Zloty Benzin mehr verbraucht wurde, wie vorher. Damit war 


jedoch die Tüchtigkeit dieſes Herrn noch keinesfalls erschöpft. 


Das Oel für die Motoren war auch zu teuer und es 
mußte „billiges“ Oel gekauft werden, woran täglich einige Zloty 


geſpart „wurden“. Der Erfolg iſt der, daß ſeit Benutzung die 


ſes „billigen“ Oeles tagtäglich bei den einzelnen Autobuſſen die 
Lager auslaufen. Die Reparatur koſtet natürlich Hunderte 
von Zloty bei jedem Wagen. . 
Es wird endlich Zeit, daß in dieſem Betriebe Fachleute 

zu Worte kommen. 


Die Zuftände die dort herrſchen, find unhaltbar. So z. 7 et 


B. wurden einem Chauffeur, der in Ausübung feines Dienites 


bei den Autobus⸗Linien ein Auge verlor, die Bezüge um beinage 1. 


die Kälfte gekürzt, weil er nicht mehr vollwertig it. Aber zuerſt 


die Geſundheit laſſen und jein Leben riskieren, um nachher als 


nicht ganz vollwertig feine Bezüge reduziert zu bekommen. 
Andererſeits gibt man das Geld unnützerweiſe aus, indem man 
Beamte bezahlt, die für die Autobus⸗Linien nichts tun und 
nebenbei einen gut bezahlten Poſten haben. So iſt es z. B. 
mit dem Magiſtrats⸗Inſpeltor Kroczek, der vom Magiſtrat 
Kattowitz ſein volles Gehalt bekommt und von der Verwaltung 
der Autobus⸗Linien eine monatliche „Entſchädigung“ in Höhe 
von 250 Zloty erhält. 

Wäre es nicht angebrachter wenn für dieſes Geld einer 
von den vielen Arbeitsloſen beſchäftigt würde, 
der jür den Betrieb auch tatſächlich etwas leiſten würde? Wir 
behalten uns vor, auf dieſe Angelegenheit nochmals zurückzukom⸗ 
men. 


Ermäßigung der Spitallare 
für minderbemittelfe Batienfen 
Auf der letzten Sitzung des ſchleſiſchen Wojewodichafts⸗ 
rates wurde u, a. bdeſchlofſen. die tägliche Spitaltaxe der 
Gruppe A für minderbemittelte Patienten von 4,50 auf 4,30 
Zloty herabzuſetzen. Es handelt ſich hierbei um ſolche Pa⸗ 
tienten. welche in den Heilanſtalten in Rybnik und Lubli⸗ 

nitz untergebracht ſind. N 
Die neue Spitaltaxe erlangte hereits am 1. Auguſt d. 


Is., innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien, Rechtskraft. . 


N \ 3 
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Kakkowiz und Amgebung 
Revolntisnsfeier der Deutſchen Sozialiſtiſchen 2 
ER Arbeitspartei. ö 
Zur Erinnerung en den neunten November 1918, veran⸗ 
ſtaltete der Kattowitzer Parteiverein geſtern abends im Saal 
des Zentralhotels eine urze, aber ſehr eindrucksvolle und ge⸗ 
lungene Feier. Der, mit Tannengrün und roten Fahnen, Tele 
lich geſchmückte Raum war derart ſtark beſetzt, daß für viele 
Teilnehmer kein Platz vorhanden war und ſie, eng gedrückt. 
ſtehen mußten. Jedenfalls war der überaus gute Boſuch den 
Veranstaltern ein erneuter Beweis dafür, daß ſolche Feierſtun⸗ 


den, gerade in dieſer außerordentlich ſchweren Wirlſchafteage, 


von der Arbeiterſchaft gern als Zerſtreuung empfunden werder 
und ihren Beifall finden. 9 TER 3 
Nach 8 Uhr eröffnete Gen. Peſchka den Feſtabend mit 


herzlichen Begrüßungsworten, worauf die „Kinderfreunde“ als 


7 


Auftakt zwei Lieder gut zu Gehör brachten. Alsdann trugen 


Staate, nach 
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Angelegenheit etwas zu unternehmen, damit die 3 


eeingebracht worden. 


die „Freien Sänger“ einige Gemiſchte Chöre mit ſehr wir⸗ 

kungs vollem Ausdruck, unter Erich Groll's Leitung, vor, 

und nun rezitierte Hans Wiemer in ſeiner vortrefflichen 

Art einige Gedichte, welche dem Sinn des Abends angemeſſen 
waren. 

Es folgte dann die Feſtanſprache des Genoſſen Kowoll, 

welche den Höhepunkt des Ganzen bildete und uns noch ein⸗ 


mal, in lebendiger Weiſe, Vergangenes vergegenwärtigte, wo⸗ 


bei der Referent naturgemäß die Idee des Sozialismus als 
unjer hehrſtes Ziel ſchilderte und die Notwendigkeit der Schu⸗ 
lung und politiſchen Organiſation der Arbeiterklaſſe betonte 
und zur Forderung erhob. 
Inm Anſchluß daran brachten die Kinderfreunde den Sprech⸗ 
chor „Unſer Machtruf heißt Organiſation“, welcher ſich ſehr 
gut dem Gedankengang des Abends einreihte. 
Sänger“ trugen nun noch einige gemiſchte Chöre, ſowie Män⸗ 
nerchöre vor, welche durchweg ſehr ſchön gelungen waren. Alle 
Darbietungen wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 
Damit war das Feſtprogramm erſchöpft. Gen. Peſchla gab noch 
einige Verſammlungen bekannt und mit dem gemeinſamen 
Gejang der „Internationale“ fand die ſchöne, würdevolle Feier 
ihren Abſchluß. 

Allen, beſonders den großen und kleinen Sängern und 
ihren Leitern, ſowie den Erſchienenen, ſei hiet der beſte Dank 
für ihr Intereſſe entboten. Es iſt wahr, was unſere Jüngſten 
ſagten: Unſer Machtruf heißt Organiſation! 


Liederabend der „Freien Sänger“. Wir verweiſen noch⸗ 
j mals auf den am Sonntag, den 15. November, nachmittags 
5 Uhr, im „Chriſtlichen Hoſpiz“, ſtattfindenden Liederabend. 
Der Beſuch iſt durchaus empfehlenswert, zumal der Ein⸗ 
trittspreis nur 1 Zloty beträgt und der veranſtaltende 
Vexein, wie immer, ſo auch diesmal, ſeinen Beſuchern das 
Beſte zu bieten beſtrebt iſt. Karten ind im Vorverkauf bei 
allen Funktionären zu haben. 


Wichtig für Verkehrskarteninhaber! Die Kattowitzer 
Polizeidirektion erſucht alle Inhaber der Verkehrskarten 
von Nummer 80 001 bis 90 000, dieſe Karten bis ſpäteſtens 
bei den einzelnen Polizeikommiſſariaten 

zur Abſtempelung und Verlängerung der Gültigkeit abzu⸗ 

geben. Es handelt ſich hierbei um alle diejenigen Ver⸗ 

kehrskarteninhaber, welche im Bereich der Großſtadt Katto⸗ 

witz wohnhaft ſind. Die Abfertigung erfolgt täglich in der 

Zeit von 9 Uhr vormittags bis 3% Uhr nachmittags. Für 

die Verlängerung der Verkehrskarten iſt eine Gebühr von 
2 Zloty ſofort bei Abgabe zu entrichten. N 9 


Bewußtlos zuſammengebrochen. Im Auftrage des 1. 
Polizeikommiſſariats in Kattowitz wurde durch Mann⸗ 
ſchaften der Sanitätsabteilung der Joſef Kumor nach dem 
Krankenhaus geſchafft, welcher auf der ul. Marszalka Pil⸗ 

ſudskiego infolge Schwächeanfall bewußtlos zuſammenge⸗ 
brochen it. , y. 

Verkehrsunfall. Am vergangenen Sonntag wurde ein 
gewiſſer Franz Imiela, von der ul. Karbowa 44 aus Kat⸗ 
towitz, von einem Auto angefahren und erheblich verletzt, 
Der Verunglückte erlitt einen Beinbruch und mußte, zwecks 
ärztlicher Behandlung, ins Spital überführt werden. y. 

Mitgliederverſammlung der Deutſchen Theaterge⸗ 
meinde. Wir machen. unſere Mitglieder 
abends 8 Uhr, im Reitzenſteinſaal ſtattfindende Mitglieder⸗ 
verſammlung der Deutſchen Theatergemeinde aufmerkſam 
und erſuchen ſie, ſoweit ſie letzterer als Mitglieder ange⸗ 
hören, vollzählig daran teilzunehmen. 


Zawodzie. (Verhängnis voller Sturz.) In 
der Sonntagsnacht ereignete ſich auf der ul. Krakowska, im 
Ortsteil Zawodzie, ein ſchwerer Unglücksfall. Dort ſtürzte, 
angeblich infolge der herrſchenden Dunkelheit, ein gewiſſer 
Franciszet ug aus Zawodzie über einen Stein. Durch 

den wuchtigen ufprall 15 das Straßenpflaſter erlitt V. 
einen komplizierten Schädelbruch. Nach Erteilung der erſten 
ärztlichen Hilfe an Ort und Stelle wurde der Schwerverun⸗ 
glückte mittels Auto der Rettungsbereitſchaft nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Spital in Kattowitz überführt. y. 
Eichenau. (Inſekten in der Schule.) Nachde 
das Winterhalbjahr angefangen hat, ſo wird auch ſchon nach 
der Vorſchrift in den Schulen geheizt. Gleich nach dem erſten 
Tage, an dem in den Schulen geheizt wurde, bemerken in ver⸗ 
ſchicdenen Klaſſen der Eichenauer Schulen die Kinder, daß 
ſich eine große Zahl von Ungeziefer in den Bänken befindet. 

Die Ruſſen und Schwaben ſind eine wirkliche Plage für die 
Kinder geworden. Wie man die Kinder erzählen hört, gibt 
es ſogar eine große Zahl von Mäuſen in der Schulklaſſe, die 
ſich an das Brot der Kinder heranmachen. Hier müſſen wir 
an die zuständigen Schulleiter den Appell richten, in wie 

nieften 

und Schmarotzer aus den Schulklaſſen verſchwinden. Wäh⸗ 
rend der zwei Monaten Schulferien hätte eine gründliche 

Reinigung vorgenommen werden müſſen. Es iſt auch alles 

moglich, daß die Kinder die Inſekten aus der Schule nach 

Hauſe bringen und die Wohnungen damit verunreinigen, 

was für die Eltern gewiß nicht angenehm iſt. Wir glauben 
nicht, daß die Inſekten in der Schule abſichtlich groß gezogen 
werden, um ſich den Kindern beim Lernen der Naturge⸗ 
ſchichte in Lebensgröße zu zeigen. Das Leſen und Rechnen 

brauchen die Kinder notwendiger. 5 

Bielſchowitz. [(Erderſchütterung.) Am Sonnabend, 
abends 5 Uhr, wurde in Paulsdorf und Bielſchowitz eine heftige 

Erderſchütterung wahrgenommen. Gegen 8 Uhr wiederholte ſich 

die Erſchütterung und war noch heftiger, als die erſte, ſo daß 

die Mauern erzitterten und die Möbelſtücke ins Wanken gerie⸗ 


ten. Die Erſchütterung wird auf einen Erdſtoß zurückzuführen 
ſein. 1 li⸗ 
Bielſchowitz. (Beratungsſtelle für Lungen⸗ 


kranke.) In der Gemeinde Vielſchowitz mit ihren 17000 Eins 


wohnern hatte man bisher eine Beratungsitelle für Lungen⸗ 
kranke vermißt, obwohl ſeit Jahren die Schaffung einer ſolchen 
erwogen wurde. Nun hat man endlich den Plan vexwirklicht 
und eine ſolche Beratungsſtelle in den Räumen eingerichtet, wo 
früher das Grenzkommiſſariat amtierte. Die Leitung wurde 
Dr. Zaja übertragen. Es iſt nur zu begrüßen, daß die Gemeinde 


Mage ſich endlich entſchloſſen hat, eine ſegensreiche Einrichtung, wie es 


grade eine ſolche Beratungsſtelle iſt, ins Leben zu rufen. An 
dieſer Stelle ſei auch der Schaffung eines Alterheims gedacht. 

Auch dies iſt ſchon mehrfach erwogen worden und in der letz⸗ 

ten Gemeinderatsſitzung iſt wiederum ein diesbezüglicher Antrag 
Ohne großen Koſtengufwand ließe ſich auch 
dieſer Plan verwirklichen, da das frühere Maruſchzykſche 
Grundſtlick ſich ſehr gut dazu eignen würde. li⸗ 
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Die „Freien 


auf die, heute 
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die Nitolnier stadtväter an der Arbe t 


Große Diskuſſion um die Vergebung von Arbeiten — Ein dalles in der Stadtkaſſe 


Es ſind kaum 14 Tage vergangen, und ſchon wieder berief 
der Stadtverordnetenvorſteher die Stadtverordneten zu einer 
Sitzung, an der acht Punkte zu erledigen waren. Um ſieben 
Uhr eröffnete der Stadtverordnetenvorſteher Ligon die Sitzung 
und begrüßte alle Anweſenden. Das Protokoll der letzten 
Sitzung wurde verleſen und ohne Widerſpruch angenommen. 
Zu Punkt 1 . 

Kenntnisnahme über die Reviſion der Stadtkaſſe 
wurde vom Stadtverordnetenvorſteher erklärt, daß die Kaſſe 
ein 

; Reſervekapital von 238 000 Zlot 

beſitzt. Von dieſem Kapital find 30 000 Zloty ah Wertpapieren, 
180 000 Zloty an Subventionen, zum weiteren, Ausbau der 
Volksſchule, jo daß ein Barkapital von 28 000 Zloty vorhan⸗ 
den iſt. Da dieſer Reſervebeſtand viel zu klein iſt, um die 
Zahlungspflicht zu tätigen, ſieht ſich die Stadtgemeinde genö⸗ 
tigt, die Anleihe von 100 000 Zloty von der Verſicherungsan⸗ 
ſtalt in Königshütte aufzunehmen. Zu Punkt 2, beſchloß man, 
dem Joſefoſtift die Baugebühren von 20 Zloty niederzuſchla⸗ 
gen, daß die Führung des Joſeſſtiftes, bei Annahme von Orts⸗ 
armen aus der Stadt, ſehr entgegenkommend iſt. Beim näch⸗ 
ſten Punkt wurde ein Angebot eines Nikolaier Bürgers bes 
handelt, betreſſs Verkauf ſeiner Beſitzung, beſtehend aus einem 
Wohnhaus, Stallgebäude, Scheune und 4334 Quadratmeter 
Land, für 23 000 Zloty. Auf dieſes Angebot konnte der Ma⸗ 
giſtrat nicht eingehen, weil der Stadtbeutel eine Ebbe auf⸗ 
weiſt. Dieſer Antrag wurde den Stadtverordneten vorgelegt 
und dieſelben beſchloſſen, 

das Gelände mit dem dazugehörenden 

laufen, 

ſo daß der Verkäufer beim Kaufvertrag 5000 Zloty erhält und 
die reſtlichen 18 000 Zloty mit 6 Prozent, auf zehn Jahre zu 
verzinſen ſind. Bei einer weiteren Benutzung des Geländes 


Gebäude zu 


Königshütte und Amgebung 
Kontrolle der Bäckereien. 

Wie wir erfahren, wird die Geſundheitskommiſſion in den 
nächſten Tagen wieder in Tätigkeit treten und eine beſondere 
Kontrolle der Bäckereien vornehmen. Um die Bäzereiinhaber 
vor Schließungen und anderen Unannehmlichkeiten zu bewah⸗ 
ren, ſei auf die neuen Vorſchriften hingewieſen, wonach die 
Wände in den Bäckereien mit Oelfarbe geftrichen fein müſſen, 
weißer Waſſerfarbenanſtrich iſt nicht genügend. Nach beende⸗ 
tem Ausbacken, muß alle Tage der Fußboden gereinigt werden 
und Waſſerſpülapparate und Spucknäpfe vorhanden fein. Ber 
ſonderes Augenmerk iſt darauf zu richten, daß in den Back⸗ 
ſtuben keine Mäuſe, Ratten oder Gewürm vorhanden ſind, an⸗ 
derenfalls muß ihre Vertilgung erfolgen. Nach den Beſtim⸗ 
mungen dürfen Bäckereien nicht in Kellern liegen und minde⸗ 
ſtens aus ſechs Räumen beſtehen. Bäckereien, die nichteinen 
Mehlraum, einen Raum zum Aufbewahren und eine Gar⸗ 
derobe haben, können geſchloſſen werden. Läden, die im Kel⸗ 
ler liegen, dürfen zum Verkauf von Backwaren nicht verwendet 
werden. Das ausgelegte Gebäck muß wit einem Schutzglas 
verſehen ſein, ſo daß es der Käufer nicht berühren kann. Jum 
Einpacken iſt nur reines Papier zu verwenden, niemals Zei⸗ 
tungspapier. Der Straßenhandel mit Backwaren iſt nur dann 
erlaubt, wenn ſich die Ware unter Glas befindet. m. 

Ausſchreibung. Der Magiſtrat Königshütte hat die Aus⸗ 
führung der Zentralheizungsanlage in den umgebauten Werk⸗ 
ſtätten des Elektrizitätswerkes an der ulica Bytomsta 11 aus⸗ 
geſchrieben. Oſſerten find, ſpäteſtens bis zum 14. d. Mts., mit: 
tags 12 Uhr, im Büro der ſtädtiſchen Betriebe im Rathaus ab⸗ 
zugeben, wo auch Unterlagen zu erhalten ſind. m. 

Wieder Falſchgeld. In letzter Zeit häufen ſich die Fälle, wo 
falſche 5⸗Zlotyſtücke angehalten werden. So gab ein gewiſſer 
David Rrſenfeld von der ulica Spitalna 4, in der Verkaufshalle 
von Gora für entnommene Tabakwaren 5 Zloty in Zahlung, 
die jedoch als falſch erkannt und der Polizei übergeben wurden 
— Auch bei einem Tanzvergnügen im „Dom Polski“ an der ul. 
Wolnosci, wurde von einem Gaſt ein gefälſchtes 5⸗Zlotyſtük 
in Zahlung gegeben. Der Kaſſierer bemerkte ſofort die Un⸗ 
echtheit und gab das Geldſtück der Behörde. Infolge dieſer vor⸗ 
gekommenen Fälle ſei Vorſicht bei der Empfangnahme von 
5⸗Zlotyſtücken am Platze. m. 

Ständige Zunahme der Diebstähle. Dem Schmied Wilhelm 
Szeziegiel von der ulica Narozna 6, wurde der verſchloſſene Vo⸗ 
den erbrochen und daraus verſchiedene Gegenſtände, im Werte 
von 150 Zloty, geſtohlen. — In die verſchloſſene Wohnung der 
Frau Suſanne Biegiſch von der ul. Lubaszezyka 21 wurde ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt und die Täter haben 100 Zloty Bar⸗ 
geld mitgenommen. — Die Gaſthausangeſtellte Florentine Datta 
von der Gorna 1, meldete bei der Polizei, daß ihr ein gewiſſer 
Johann G. von der ulica Bytomska, eine Flaſche Litör entwen⸗ 
det und mit ſeinen Kollegen ausgetrunken hat. m. 

Fahrraddiebſtahl. Der Cäcilie Münzer von der ulica Na⸗ 

rozea 6, wurde ein Damenfahrrad, das ſie für eine kurze Zeit 
im Hausflur, an der ulica 3⸗go Maja 12, ſtehen ließ, geſtoh⸗ 
len. Der Schaden beträgt 250 Zloty. Vor Ankauf wird ges 
warnt m. 
f Beſtätigtle Beſteuerung. Der Schleſiſche Wojewodſchaftsrat 
hal die von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſene Be⸗ 
ſteuerung und Erhebung von Zuſchlägen für die Arbeitsloſen 
beſtätigt. Demnach werden bis auf weiteres von Eintritts⸗ 
karten in den Kinos, Theatern und Vergnügungen aller Art, 
erhoben: Bei Eintrittskarten bis 1 Zloty 5 Groſchen, von 1 bis 
2 Zloty 10 Groſchen, über 2 Zloty 20 Groſchen. Dieſe Zuſchläge 
werden mit den bisherigen Luſtbarkeitsſteuern erhoben und an 
das Arbeitsloſenhilfskomitee abgeführt. m. 

Abhebung von Ueberſchüſſen. Die, bei der am 6. und 7. 
November ſtattgefundene, Verſteigerung der Pfänder von Nr, 
23 724 bis 25 226 erzielten Ueberſchüſſe können gegen Abgabe der 
Quittungen in der Kaſſe des Pfandleihamtes an der ulica Vy⸗ 
tomska 19, in Empfang genommen werden. m. 


Siemianowißz Fe 


Die mißglückte Nationaliſierung. 

In dem Beſtreben, große Profite herauszuſchinden und 
möglichſt wenig Arbeiter zu beſchäftigen, werden vom Unter 
nehmer auch manchmal große Dummheiten gemacht. Dies iſt 
wieder einmal der Fall auf der Laurahüttegrube geweſen. Zum 
Zwecke großer Erſparniſſe an Löhnen, Brennſtoff ſowie Erzie⸗ 
lung hoher Dampfproduktion iſt in dieſem Jahre eine neue Pa⸗ 


| 


durch den Verküuſer, fallen die Zinſen weg. Als mice 
Punkt wurden einige Poſitionen im Budget geändert, da ute 
Poſitionen, nämlich Pflege der ſtädtiſchen Parkanlagen, L. nis 
einem Titel laufen. Ein Statut, betreffs des Rechtsperhäll J 
der ſtädtiſchen Beamten und ihrer Hinterbliebenen, Wit 
und Waiſen, wurde angenommen, mit einer Aenderung, 500 
§ 1 des Statuts, der den Beamten Zugeſtändniſſe gibt, die 
einer niedrigen Gruppe in eine höhere zu kommen, auf 
Kriſenzeit einzuhalten. Punkt 6, 
Beſtätigung des Rechtsſpruches, betreffs des Miets⸗ 
vertrages zwiſchen der Genoſſenſchaft Zgoda und dem 
h Magiſtrat Be; 
an den Kaufmann Bojdol zu vergeben, wurde mit Stimme 
mehrheit beſtätigt. - nd 
Der nächſte Punkt, Vergebung der Arbeiten, zur Ledien 
der Zentralheizung und ſämtlicher Inſtallation in der NE „ 
Schule, löſte die Zungen der Stadtverordneten und es -. 
ſpann ſich eine rege Diskuſſion, denn ein jeder von den 100 
vätern wird wohl von den Firmenvertretern bearbeitet 1. 
den ſein, zu deren Gunſten zu ſtimmen. . 
Es haben ſich nicht weniger, als zwölf Firmen um die 
Arbeiten beworben. Die 
Davon nur zwei aus Nikolai und zehn von auswärts. Van. 
glücklichſte von den Bewerbern war die Firma Kartifil 4% 
Kattowitz, denn fie hat die billigste Offerte eingereicht un 
wurde am meiſten darüber diskutiert. Der Lokalpatrioti elt 
iſt aber viel ſtärſer und man beſchloß, die Arbeiten aus en 
Hand zu geben und zwar an die Nitolaier Firmen Wolg, 
Konieczuy, da dieſe Firma auf dem Gebiete ſchon viel © 
fahrung hat, dagegen die Firma Bialas ein Neuling auf nam 
ſem Gebiete iſt und die Gemeinde eine ſolche Arbeit u 
Neuling nicht geben kann. Ferner wurden in geheimer A 8 ö 
Perſonalfragen erledigt und die Sitzung fand ihr Ende. 


— — it 
tentkeſſelanlage unter großen Koften gebaut worden. 47 
amerikaniſches Patent, in der Tſchechoflowatei beſtellt, aueh 5 
nend was man dort nicht mehr gebrauchen konnte. ri 
Als nun vor kurzem die fertiggeſtellte Anlage in Be 2% 
genommen wurde, ſtellten ſich umfangreiche Mängel da 
Zunächſt iſt dieſe Anlage für oberſchleſiſche Kohle nicht ae 15 
del 

50 


Das Material wird dadurch ſo ſtark angegriffen, daß un 
reiche, koſtſpielige Reparaturen ſchon bei der kurzen Zeit h 
Inanſpruchnahme erforderlich geworden ſind, welche bei une 
Kompliziertheit dieſer Anlage viel Zeit in Anſpruch 10 15 
Das gleiche it bei dem Mahlwerk der Fall, wo die Koh 1 
Staub gemahlen wird. Aus der Arbeitererſparnis iſt ö 
dieſem Grunde auch nichts geworden, im Gegenteil müßten 
eine Anzahl neuer Arbeiter eingeſtellt werden. al 
Alſo hat dieſer böſe Reinfall auch ſeine gute Seite, a 
weniger Arbeiter deren mehr. So eine Rationalifierung ita! 
immerhin zur Behebung der Arbeitsloſigkeit mejenttich FF 1. 
gen und iſt daher zu begrüßen. Trotzdem der Arbeiter b 
luft mit ſeiner Händearbeit wieder hereinholen muß, hat er 
die Genugtuung, ſeinem arbeitsloſen Kollegen gedient zu 5 


Myslowitz *. 
Preisprüfungskommiſſion an der Arbeit? e 
Am vergangenen Sonnabend ſah man 2 erſten an 
in Myslowitz bei den Fleiſchern in den Schaufenſtern ze 
der Fleiſch⸗ und Wurſtware kleine Zettel mit Preisag 
Die Leute rieben ſich die Augen und wollten nicht Nreis 
glauben, daß fie richtig ſehen. Man ſah nicht nur die pe 
zettel, aber man ſah auch niedrigere Preiſe, etwa a ’ 
ſelben Höhe wie in Kattowitz. Gewiß bekommt mon 
Kattowitz das Fleiſch immer noch billiger als am Fund 
abend bei den Myslowitzer Fleiſchern, aber die Aus ſen 5 
der Konſumenten in Myslowitz ſcheint doch nachlaſſ an 
wollen. Wir wollten ſchon an eine Breisprüfunget) Fri 
ſion glauben, die ſich endlich einmal ihrer Pflicht anne 
nert hat, aber das ſcheint nicht der Fall zu ſein. In babe 
lowitz 1 keine Peesprüne Gem il 
wir auch einen Bürgermeiſter und eine Anzahl S billig. 
die haben aber viel Wichti eres zu tun, als für rn a 
Ernährung des Volkes zu ſargen. Sie a ſich un fun 
Erhöhung der Licht⸗ und Waſſerpreiſe, weil ſie ene laſſe! 
die Arbeitslojen beſorgt ſind. Auf der anderen Sei mühe! 1 
fie die Arbeitsloſen durch gewiſſenloſe Händler an 40 f 
Es iſt ſoweit gekommen, daß die Myslowitzer nach um 4. 
witz einkaufen gehen, oder nach Sosnowitz, wo main low 
bis 30 Prozent billiger einkaufen kann als in am € 0 
Die Myslowitzer Gewerbetreibenden ſehen das langen 
und wollen durch Preisaushang der Flucht vor fel 
Wohl iſt das ſpät eingetreten, aber beſſer ſpäter 57 ieſen 
haupt nicht. Wir haben ſchon einmal darauf hinger auf 
daß der Bürgermeilter im Ort wohnen muß, paß f pi 
beweibt jein ſoll, denn anders intereſſiert er fi ber 
die Ernährungspolitik im Orte. Leider wohnt de 
lowitzer Bürgermeiſter nicht im Orte und die DE 
tung interejfiert ihn jo gut wie gar nicht. Auch be 
tätsfrage ſcheint für ihn eine Nebenſache zu ſein, 
Sanitätskommiſſion regt ſich überhaupt nicht mehr 
find auch jene Fragen wichtig, die Gegenſtand der frage 
en in den Magiſtratsſitzungen bilden, aber die Pre 
Sanikätsfragen. Wohnungs- und andere BR 


Eh 


un dh 


erſter Linie den Magiſtrat intereſſieren. Es _! glowi ; 
genug, daß es jo weit kommen mußte, daß Die Lebe 7 
Bürger Brot, Fleiſch, Milch, Gemüſe und andere n 106 
mittel in en 


Sosnowitz oder in Kattowitz einkauf 


und die Schuld dafür trifft zum guten Teil den Wee 


Rosdjin. (Stubenbrand.) Im zweiten 
Wohnhauſes Nr. 4, an der ulica Dworcowa in 
Feuer aus, das durch die Feuerwehr gelöſcht werden me er 
Feuer entſtand durch Schornjteinihaden und hatte eiten b, 
Dielung und Decke verzehrt. Während der Löf 
die Zimmerdecke ein. Größerer Sachſchaden iſt 
da das Zimmer, in dem das Feuer ausbrach, 


28:7 
Ste 
Rosbältn, 255 


N oh | | 


DIN er 


Genoſſen! mu ve ch, 


Cokale, in de 
eee Euer Mengele 
„Bolkswille“ aufliegt und verlangt due, 
eeepc woc 3 


m 
‘5 


und Uhrenbeſtandteile. Der Chauffeur verſuchte in rajen- 
dem Tempo den Verfolgern zu entwiſchen, welche jedoch auf 
Motorrädern nachſetzten. Einer der Polizeibeamten, welcher 
auf einem Motorrad Platz genommen hatte, feuerte einen 
Schuß ab und verſuchte die Gummibereifung des Autos zu 


Schiwientöchlowig u. Umgebung 
Große Proteſtverſammlung des Mieterſchutz⸗ 
verbandes. 5 


m n Sonntag fand im Saale des Arbeiterkafinp in Bis⸗ beſchädigen, um die weitere Flucht unmöglich zu machen. 
bandbütte eine Proteſtverſammlung des Mieterſchutzver⸗In dem gleichen Moment wurde der r inſolge un 
warn Patt, Der Saal war dicht beſetzt. Als Referenten Bodenſenkung auf der Chauſſee auf jeinem Motorradführer⸗ 
nen Genoſſe Dr. Glücksmann und Genoſſe Janta erſchie⸗ ſitz in die Höhe geſchleudert und durch den Schuß an der 
die Der Vorſitzende des Mieterſchutzverbandes eröffnete rechten Schulter verletzt. Trotz dieſer Verletzung raſte der 
kan erſammlung und gab ſogleich die Tagesordnung be» | Metorrudführer hinter dem Auto weiter her. ug dem 

Zu Punkt 1 erhielt Genoſſe Dr. Glücksmann das | Myslowitzer Ring angelangt, wußte der Autolenker keinen 


8 Ion. In deutſcher 
Über Weiſe die Situation. 
die Arbeiten im Schleſiſchen Sejm betreffs des Mieter: 


Sprache ſchilderte Redner in vortreff⸗ 


Ausweg. tſti ich d twa ſucht 
Neferent gab eigen Usberbiid eg. Er entſtieg raſch dem Kraftwagen und verſuchte zu 


entkommen. Die Verfolger waren aber auch ſchon zur Stelle 
und arretierten ihn. Nach den vorgefundenen Dokumenten 
handelt es ſich bei dem Inhaber des Autos, welches die 


geſetzes ſowie den Anſturm der Hausbeſitzer gegen das⸗ 
Nummer 1276 führt, um den 20jährigen Hubert Nn& von 


5 Desgleichen konnten wir wahrnehmen, wie man uns 


wurde etszinsſteuer, die auch hier ſchon öfters erwähnt der Kochanowskiego 14 in Kattowitz. Der arretierte Auto⸗ 
dürfen aufpelzen will. Um keinen Preis, jagt Redner, führer wurde zugleich mit dem Auto und der Schmuggler⸗ 
1 wir das Mieterſchutzgeſetz preisgeben, jo lange nicht ware nach dem Kommiſſariat der Grenzwache in Vielſchowitz 


en gungen im Uebermaß vorhanden ſind. Redner gab 
ü Verſammelten noch Beiſpiele, wie die anderen Parteien 
day ihre aden was ſie vor den Wahlen der Maſſe 
gelb rochen haben, denken. Genoſſe Dr. Glücksmann, der 
Licht eine Novelle ausgearbeitet hat, kann leider damit 
Sti durchdringen, weil die Sozialiſten im Sejm nur drei 
ud men haben. Fünfundneunzig Prozent der Bevölkerung 
u ieter, aber nur ganze 3 Vertreter haben fie gewählt. 
orf Prozent ſind Hausbeſitzer, und dieſe haben 45 Abge⸗ 
dom ete für ſich. Wer hat dieſe 45 Abgeordnete gewählt, 
nur die Mieter, die arbeitende 2 Entlaſſungen 
Nreduzierungen und als Zugabe noch Mietszinserhöhun⸗ 
ug Weiter, wie ſieht es mit dem Bauen von A 
\ „Für Häuſerbauten hat man kein Geld. Nachdem 
1 0 Genoſſe Janta die Ausführungen des Genoſſen Glücks⸗ 


geſchafft. Den verletzten Motorradführer lieferte man 
das St Joſefsſpital in Nikolai ein. g * 


Rybnit und Umgehung 


Gibt es noch ein Briefgeheimnis? 

Man muß es einmal ſagen. Die „patriotiſchen“ Be⸗ 
amten haben alle Eigenſchaften, um die polniſche Republik, 
durch einen Uebereifer an Dienſtbefliſſenheit, zu mißkredi⸗ 
tieren. Mögen es auch nur Einzelfälle ſein, ſie charakteri⸗ 
ſieren aber am beſten das Syſtem. Und zumal in einem 
kleinen Grenzort, der ſich beſonders durch die Sanacja⸗ 
wahlen in der Geſchichte eingeſchrieben hat. Bekommt da 
ein Bürger J. einen Brief von der Verſicherungsgeſellſchaft, 


in 


. nenn bekräftigte, trat eine Diskuſſton ein. Alsdann wurde | wo zufällig ein Agent dieſer Geſellſchaft am Orte wirkt. 
d ichtehende Reſolution angenommen: Der Briefträger, wohl ein felt zuverläſſiger Menſch, trägt 
der Die Mieter von Bismardhütte, wie auch die Delegierten | nicht etwa den Brief der Geſellſchaft an den Adreſſaten, ſon⸗ 


dern an den Verſicherungsagenten C. und ſiehe da, der kann 
ſeine Neugierde nicht zähmen, ſondern öffnet den Brief des 
3. und der Briefträger duldet das, der Brief der „Snob“ 
wird vom 1 wieder zugeklebt und dann dem J. zuge⸗ 
ſtellt. Der Briefträger B. mag ſich vielleicht nichts dabei 
denken, und uns würde der Vorfall nicht intereſſieren, aber 


(8 Nachbargemeinden, verjämmelt im Arbeiterkaſino 

Arzezina) am 8. November, beſchloſſen: 

ſchu Die Mieter verlangen eine Verbeſſerung des Mieter⸗ 

Aichgeſetzes, und zwar durch konſequenten Ausbau der 

j enen de ine 2. Die Mieter erheben den ent⸗ 
0 


enſten Proteſt ſowohl gegen die Regierungsnovelle wie 


1 au N . 1 

5 die Novelle der Ch. D. zum Wirtſchaftsfondsgeſetz. 3. iſt es auch unter ſolchen Umſtänden nicht möglich, daß be⸗ 
x ill; Intereſſe der Obdachloſen und der Arbeitsloſen nlßten ſtimmte Briefe aus Kato gerichtet an bekannte Partei⸗ 
; ige Kleinwohnungen gebaut werden. Die Wohnungs: genoſſen am Ort, erfahren können? 


das Neal Schickſal 
Heute, im Zeichen der morali er Sanierung, iſt alles mög: 
lich. Der Verſicherte J. wollte die Geſchichte zur Anzeige 
bringen hat aber Milde vor Recht walten laſſen. Uns kann 
die Geſchichte nicht gleichgültig ſein, zumal man nicht weiß, 
ob nicht gelegentlich in ein Schreiben mehr hineingelegt 
wurde — wenn ſolche Praktiken in Brzezie möglich ſind — 
als vorher drinnen war. Und darum unſere beſcheidene An⸗ 
Hale an die Poſtdirektion, was ſie in dem hier geſchilderten 
alle zu unternehmen gedenkt. 

Im Prozeß Ulitz haben wir erfahren, was aus vertrau⸗ 
lichen Briefen werden kann und von der Sejimtribüne 
konnte ein Redner des deutſchen Klubs feſtſtellen, daß Ver⸗ 
ſammlungseinladungen, mit dem Vermerk der politiſchen Po⸗ 
lizei, zufällig an den Verband deutſcher Katholiken zurück⸗ 
gekommen find. Und nun, exiſtiert eine Verfaſſung oder gilt 
ſie nicht mehr? Gibt es ein Briefgeheimnis, dann darf man 
bitten daß es beachtet wird, gibt es das nicht mehr, Yo be⸗ 
darf es doch nur einer Ku 
Aber vorerſt ſind wir der Anſicht, daß garantierte Rechte ge⸗ 


uaktion muß eine ſoziale ſei 5 i 
A i ſoziale jein und aus öffentlichen Fonds 
5 aylgen. 4, bie Mieterſteuer wäre nur dann AR Mg 
j den enn ſie progreſſiv it, b) wenn die Progreſſion ſtark mit 
ien Anwachſen des Einkommens geſteigert wird, c) wenn 
übte Mieter, deren Einkommen das Exiſtenzminimum nicht 
15 Miaſchritten hat, ſteuerfrei find. 5. Die verſammelten 
f ſchieter verlangen die ſtrengſten Strafen für die Wohnungs⸗ 
1 lalaberei. für den Umbau von Wohnungen in Geſchäfts⸗ 
9 le und für Mietswucher. 8 a 


bps, Bismarckhütte. (Sie wollten einen Poliziſten 
15 del pt ügeln.) Auf der ulica Polna in Bismarckhütte wurde, 
A Ausübung ſeines Dienſtes, ein Polizeibeamter von den 
Ad ern Icſef und Paul Waſow angegriffen. Die Brüder be⸗ 
9 5 chtigten aus Rachſucht, und zwar, weil ſie wegen verſchie⸗ 
er Uebertretungsfälle von dem Beamten zur Anzeige ges 
N nt wurden, dieſen zu verprügeln. Der Poliziſt ſah ſich vers 
N. bt, von der Stichwaffe Gebrauch zu machen. Er brachte den 
N zur deifern leichtere Verletzungen bei. Die Täter wurden erneut 
Ar Anzeige gebracht. 4 KA 

pine. (Straßenbahn und Fuhrwerk.) Auf de 
5 det omska in Lipine ſtieß eine Straßenbahn gegen ein Doppel⸗ 
% 


rung ſchwer fallen mag! 


Von den Zechkumpanen überfallen und beraubt. In 
der Nähe des Eiſenbahnwärterhäuschens zwiſchen Rybnik 
und Rzendowka, wurde der 18jährige Wladislaus Waznik 
aus der Ortſchaft Mittel⸗Klecza, Kreis Wadowiec, von 
einem gewiſſen Joſef Grodon und zwei anderen jungen 
Leuten angefallen. Die Täter warfen den Ueberfallenen zu 


A bann. Das Fuhrwerk war mit Kohle beladen. Die Deichſel 
te in zwei Teile gebrochen, ein Pferd dagegen leicht ver⸗ 
t. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. R. 


| dieß und Umgebung 


ebung. der amtlichen Stellen! 


achtet werden müſſen, wenn es auch der moraliſchen Sanie⸗ 


Sürgerin Louise 


N Roman aus der französischen Revolution 


| Tian Henrik Henner. 


92) 


* 


Sechs Wochen lang nur den verdammten Kaſtanienbrei im 


1 Roi 
h 10 — da macht die Maſchine auf dem Revolutionsplatz doch 
| de de und jaubere Arbeit. Der Hunger frißt wie ein Tiger in 
8 
ben undchen, am lebendigen Leibe — und das iſt kein Vergnü⸗ 
fi nun Euch der Henker auch auf dem Fuße folgte, ob Ihr mich 
der 80 einen Royalijten oder einen Freund der Freiheit und 
Ariſtide Poignard ſchwieg. f 
1 Ror Eine ganze Weile überlegte Chaumette, wie er dieſen 
diewaliſten wohl am beſten für ſich gewinnen und feinen Plänen 
55 ar machen könnte. 5 A 
„nd wenn Euch jetzt einer ſagt, Bürger, wenn ich Euch 
5 m Sb der Rue Saint Honore, nur wenige Schritte von hier 
10 Shi Daufes hat heute köſtliche Rindsrouladen zubereitet. Sie 
Ru augen die ganze Rue Saint Honore mit ihrem Duft und über 
Ang don und mit mir zu gehen, Bürger, dann könnt ihr Euch 
0 erzensluſt ſatt eſſen! Könnt eſſen, ſo viel ihr wollt!“ 
mettes weit aufgeriſſen. Sie traten aus ihren Köhlen. 
en, ranke, der dem Hungerdelirium nahe war, jog jedes eins 
der; Faumette fühlte, hier hatte er gewonnenes Spiel, und ſein 
lauchzte. f 


N lebenden Gedärmen; er verzehrt fie einzeln und ſtückweiſe⸗ 
Alſo, wer Ihr auch ſeid — was läge mir wohl daran, 
x 0 erechtigkeit nehmt!“ 
* 
5 
dien 
Endlich ſagte er: 
5 Sdeif e Ecke, befindet ſich ein Reſtaurant. Der Wirt dieſes 
Duſte den Blutgeruch, der Euch quäkt! Ihr braucht nur auf⸗ 
Hun Augen Ariſtide Poignards waren bei dieſen Worten 
t 
dieſer Worte wie eine Erlöſung uns voll Gier in ſich ein. 


hi 1580 habe ja leinen Rock, um in die Rue Saint Honore 
bis derben gehtn kant der Malex, „ſelbſt wenn ich mich noch 
Bir leppen könnte! 

haumette lachte. 


au olai. (Wilde Ja g.d nach einem Schmuggler⸗ Boden und raubten ihm die Summe von 10 Zloty, ſowie ver⸗ 
Neat o.] Wie aus Nikolai berichtet wird, verſuchten Grenze ſchiedene Dokumente. Die Polizei wurde von dem Raub⸗ 
ko Inte, mit Hilfe von Polizeibeamten der Polizeiſtelle Ni⸗]überfall ſofort in Kenntnis geſetzt, welche die Ermittelungen 
| iu; I, dortſelbſt ein mit Schmuggelwaren beladenes Auto einleitete. Die Feſtſtellungen ergaben, daß a in einem 
n Halten zu bringen. A geladen waren Roſinen, Seide! Lokal, und zwar vor dem Ueberfall, mit Grodon und den 


„Wenn das alles iſt, Bürger — ich leihe Euch meinen 
Mantel, der deckt den Mangel eines Rockes zu.“ 

Er trat an den Strohſack und half Ariſtide Poignard auf 
die Beine. Es ging beſſer, als Chaumette es erwartet hatte. 

„Ihr ſollt Euch ſatt eſſen, Bürger! Ihr ſollt Euch jeden 
Tag ſatt eſſen“, ſagte er, „wenn Ihr * einen kleinen Gefallen 
erweiſt — einen Gefallen, der Euch mit Euren royaliſtiſchen An⸗ 
ſchauungen durchaus nicht in Konflikt bringen wird. Ihr könnt 
Euch dann jeden Tag zwanzig Franken verdienen, Bürger!“ 

Die Augen Ariſtide Poignards wurden größer und größer. 

a wandis Franken“, ſtammelte er, „zwanzig Franken, Sür⸗ 
er “ 


„Zwanzig Franken!“ beſtätigte Chaumette. jetzt 
kommt in die Rue Saint Honore!“ 

* * * 

Silvain Parmentier arbeitete jetzt ſchon geraume Zeit in 
dem Amtsbüro der Conciergerie, und zwar als perſönlicher Se: 
kretär Fouquier Tinvilles. 5 

Gleich in den erſten Tagen hatte der öffentliche Ankläger 
herausgefunden, daß der ihm von Chaumette zugeführte junge 
Bürger mit aller Energie und aller Leidenſchaft auf ſeinem 
ſchweren Posten war. Der war ein anderer als die Lohnſchrer⸗ 
ber, die ihm der Konvent bislang zur Verfügung geſtellt hatte, 
die ſchlecht und recht für ihre Geldſcheine das tägliche Penſum 
abſolvierten und den Abend erwarteten, um ſich wieder auf die 
faule Haut legen zu können, während er ſelbſt ſeine Nächte 
wachend in der Conciergerie verbrachte und höchſtens in den 
erſten Morgenſtunden, wenn er, von Müdigkeit überwältigt, auf 
die in ſeinem Zimmer ausgebreitete Matratze niederſank, ein 
wenig Schlaf fand. 0 

Silvain Parmentier war mit feinem Herzen und feiner gin⸗ 
zen politiſchen Perſönlichkeit bei der Sache, und einen ſolchen 
Helfershelfer brauchte Fouquier Tinville in dieſen ſchweren 
Tagen, denn die Akten in der Conciergerie, die ausſchließlich 
aus Anklageſchriften auf Tod und Leben beſtanden, häuften ſich 
zu Bergen, Sie wuchſen ſelbſt ihm, dem unermüdlichen Fouqufer 


„Und 


Tinville, über den Kopf. 

And dcech hatte er ſich wie fein zweiter eine ſeltene Routine 
in der Erledigung ſeines furchtbaren Geſchäfts im Laufe der 
Wochen und Monde angeeignet. Er brachte es jetzt auf achtzig 
bis hundert Stück an einem einzigen Tage. 


— — — ——— — — 


dem großen „Unbeſtechlichen“ noch lange nicht. 


— — ew. —— — 


anderen beiden Komplizen zuchter Woznik und Grodon mit 
ſeinen beiden Kollegen brachen dann ſpäter nach der Orl⸗ 


ſchaft Czerwionkau auf. In der Nähe des Wärterhäuschens 
wurde dann, wie ſchon eingangs erwähnt, der Raubüberfall 
verübt. Den Banditen gelang es, zu entkommen. Weitere 
Unterſuchungen ſind im Gange, um der Täter habhaft zu 
werden, . 
Chwallowiz. (Auf der Straße angefallen und 
beſtohlen.) Der Schuhmachermeiſter Ignaz Siernin aus der 
Ortſchaft Chwallowitz, wurde von mehreren Perſonen, und zwar 
angeblich nach einem vorangegangenen Streit, angefallen und 
beſtohlen. Die Täter entwendeten dem Schuhmachermeiſter eine 
Geldbörſe mit 75 Zloty. Weitere Unterſuchungen find im Gange. 
X. 
Golkowitz. (11000 Zloty Brandſchaden.] Auf 
dem Bodenraum eines Hauſes, welches dem Beſitzer Wiktor 
Surma, in der Ortſchaft Golkowitz gehört, brach Feuer aus. 
Es wurde das Dach des Hauſes, ſowie ein Teil der Innen⸗ 
einrichtung zerſtört. Der Schaden beträgt 11 Tauſend Zloty. 
Wie es heißt, war das Haus gegen Feuerſchaden mit 12 000 
Zloty verſichert. Der Brand iſt auf Schornſteindefekt zu⸗ 
rückzuführen. Rx. 


Tarnowitz und Umgebung 


Großfeuer im Kreiſe Tarnowitz. 
Drei Wohnhäuſer in Flammen. — Mehrere Tauſend Zloty 
Schaden. 


Auf dem Bodenraum des Wohnhauſes des Auguſt Matej⸗ 
czyk, auf der ulica Glowna 25 in Orzech, brach Feuer aus. Das 
Feuer griſſ raſch um ſich, To daß bald das Wohnhaus des Nach⸗ 
barn Andreas Ferdyn und ein weiteres Wohehaus des Erſtge⸗ 
nannten in helln Flammen ſtanden. Die Mannſchaften der 
Ortsfeuerwehr hatten viel Arbeit zu leiſten. In den erften 
beiden Fällen wurden die Häuſer durch das Feuer vollſtändig 
vernichtet, während im dritten Falle ein Teil des Hauſes ge⸗ 
rettet werden konnte. Durch das Feuer wurden ferner verſchſe⸗ 
dene Möbelſtücke, Wintervorräte uſw. vernichtet. In den 
erſten beiden Fällen konnte der Brandſchaden bis jetzt nicht 
feſtgeſtellt werden, während im dritten Falle der Schaden auf 
12 000 Zloty beziffert wird. Der Geſchädigte ſoll bei einer 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit der Summe von 25000 Zlo 
verſichert geweſen ſein. F. a 


Sporkliches 


Ein äußerſt intereſſantes Handballſpiel wurde am Sonne 
tag am Fußballſportplatz 07 in Siemianowitz ausgetragen. 

Am 2 Uhr nachmittags ſtieg das erſte Spiel zwiſchen der 
Tombinterten Auswahlmannſchaft B von Siemianowitz, zuſam⸗ 
mengeſtellt aus den Sportabteilungen der Freien Sportler, dem 
Evangeliſchen Jugendbund und Afabund von Michalkowitz, 

welche gegen Sportverein Antonienhütte nach ſchönem Spiel 
einen 4:3⸗Sieg herausholen konnten. Nach aller Vorausſicht 
müßte das Reſultat ein viel beſſeres geweſen ſein, nur hatte der 
ſonſt beſte Spieler Mularczyk einen ſchlechten Tag. N 


Y 


„Nanu —was machen Sie denn da?“ 
„Ach — ich ſuche meinen Kragenknopf!“ 


(Judge.) 


— na ctaebn con Sonn nn > 


Aber das genügte dem Wohlfahrtsausſchuſſe, dem Ueber⸗ 7 
wachungskomitee, den Führern der Kommune und vor allem 


Erlahmte der Schrecken, arbeitete die Maſchine auf dem Re⸗ 
volutionsplatze zu langſam, dann fand der Pariſer Pöbel, wennn 
möglich, Zeit, ſich auf ſich ſelber zu beſinnen, dann erloſch der 
Enthuſiasmus, mit dem man auch jetzt noch, trotz der Proteſte Br 
der Anwehner der Rue Saint Honore, den Zug der Karren bee 
grüßte, und mit der Diktatur des Unbeſtechlichen und ſeiner An⸗ 
hänger war es dann am Ende aus. 

Und die Provinz ſtand noch immer in hellem Brande. Sie 
war der Herd, von dem aus das Feuer um ſich greifen und auf 5 
die Lauptſtadt hinüberſpringen konnte, weil ſich dort die Royus 5 
liſten, die lieber heute als morgen den Dauphin zum König 
ausgerufen hätten, verborgen hielten und dort zuſammen mit 
den Anhängern der geopferten Girondiſten und den Gemäßig⸗ 
ten ihre Ränke ſpannen. 5 

Aus dieſem Grunde hatte Nobespierre noch tags zuvor zu 
Fouquier Tinville geſagt: . 

„Ihr arbeitet mir viel zu langſam, Bürger Fouquier Tina 
ville, Ihr ſolltet es täglich zum wenigſten auf fünfhundert 
bringen!“ . 

Und Fouquier Tinville war feſt entſchloſſen, ſeine Arbeits⸗ 
kraft zu verdoppeln und zu verdreifachen, um dem Allmächtigen 
und Unbeſtechlichen zu Willen zu ſein, und ſollte auch wochenlang 
kein Schlaf mehr auf ſeine Augenlieder kommen. Bu 

Auch Maximilien Robespierre ſchlief ja nicht oder doch nur 
laum, denn ſeine Augen wachten Tag und Nacht über der Sache 
der Freiheit und der Gerechtigkeit, und über der einen und "ins 
teilbaren Republik. 
So hatte denn Chaumette Fouquier Tinville in der Tat 
einen großen Dienſt erwieſen, als er ihm den jungen Silvain 
Parmentier für ſeine Zwecke zugeführt. 

Ohne Murren machte ſich der junge Bürger an ſeine Ar⸗ 
beit, ob es am frühen Morgen oder in ſpäter Nacht geſchehen 
mußte — einerlei! Er las die Akten, verſah ſie mit den not⸗ 
wendigen Randbemerkungen, verhörte ſchon als Unterſuchungs⸗ 
richter die Verdächtigen und hatte die ihm von ſeinem Vorge⸗ 
ſetzten übertragene Arbeitslaſt an jedem neuen Tage bewältigt, 
und wenn es auch fünf Uhr morgens geworden war, bis die 
Akten aus dem Amlebüro der Conciergerie in die Hände des 
Greffiers und ſo in die des Tribunals gelangten. 


(Scstſetzung folgt.) 4 


Bielitz und Umgebung 


Mi f 
Wir Die Spendagenunſitte. 
Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe wirkt ſich unter der 
Menſchheit ſchon direkt demoraliſierend aus. Alle böſen 
Inſtinkte werden im Menſchen geweckt, wobei auch die Hab⸗ 
gier eine große Nolle ſpielt. Durch die vielen Betriebsein⸗ 
ſchränkungen wird das Heer der Arbeitsloſen immer größer. 
Die noch in- Arbeit Stehenden ſind keinen Tag ſicher, daß 
fte ſchon morgen arbeitslos werden. Deshalb tun die Ar⸗ 
beiter in der Angſt um ihren Arbeitsplatz alles, was der 
= Unternehmer oder jeine Stellvertreter wünſchen. Die Ar: 
beiter nehmen jede ſchlechte Behandlung ruhig hin, ſie 
laſſen 7 auch Lohnabzüge machen, um nur ja nicht den Ar⸗ 
beitsplatz zu verlieren. Ja, es verſteigen ſich manche 
Ur kriecheriſche Kreaturen ſchon jo weit, daß ſie den Unterneh⸗ 
mern oder deren Stellvertretern rg in Form von 
Geld oder Fleiſch, Butter, Eiern, Milch, Getreide uſw. an⸗ 
bieten, damit ſie den Arbeitsplatz erhalten. 


N 


N 
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ie: 99 änzlich charakterloſen Menſchen eigen. Die organiſier⸗ 
ten 
1 


A 


aus ihrem Weizen gründlich auszujätere 
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Stadttheater Bielitz. 

115 Dienstag, den 10. d. Mts., abends 8 Uhr, die erſte Wie⸗ 
derholung von: „Die Quadratur des Kreiſes“ oder: „Ein 

Strich geht durchs Zimmer“, Luſtſpiel mit Geſang und Tanz 

von Katajew. 


5 Freitag, den 13. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonnement 

Serie rot): „Stöpſel“, Schwank von Arnold und Bach. 

Samstag, den 14., Sonntag, den 15., Montag, den 16. 
Mts., (mit liebenswürdiger Bewilligung der polniſchen 
Theatergeſellſchaft) finden 3 Vorſtellungen außer Abonne⸗ 
ent von: „Der Hauptmann von Köpenick“, ein deutſches 
Märchen von Carl Zuckmayer ſtatt. Die Hauptrolle des 
Stückes, der hiſtoriſche Schuſter Wilhelm Voigt, wird von 
Willy Thaller vom Burgtheater in Wien, als Gaſt, dar⸗ 
eſtellt. „Der Hauptmann von Köpenick“ iſt der größte Er⸗ 
olg, den ein Stück ſeit zehn Jahren errungen hat. Willy 
haller iſt der meiſterhafte Schuſter Voigt des Burgtheaters. 
Bei dem Gaſtſpiel Willy Thaller in der Aufführung 
„Der Hauptmann von Köpenick“ am 14., 15. und 16. Nov., 
genießen unſere Abonnenten für ihre Sitze das Vorkaufs⸗ 
recht, ſowie eine 10prozentige Preisermäßigung gegen Vor⸗ 
weiſung ihrer Abonnementstarten. 

Der Kartenvorverkauf beginnt: 

am 10. November für die Dienstag⸗Abonnenten (Serie 
5 gelb), für die Aufführung am 14. November; f 
11. November für die Mittwoch⸗Abonnenten (Serie 
* blau), für die Aufführung am 15. November; 

am 12. November für die Freitag⸗Abonnenten (Serie rot), 
. für die Aufführung am 16. November. 

Die näheren Angaben bringen die Plakate. Ein Umtauſch 
bereits gelöſter Karten iſt unzul ſig. Am 13. November 
allgemeiner Kartenvorverkauf. 

Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten 'zur ge⸗ 
fälligen Kenntnis, daß die 2. Abonnementsrate bereits 
fällig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Be⸗ 
träge bis ſpäteſtens am 10. November an die Geſellſchafts⸗ 
kaſſe, Stadttheater, 1. Stock oder an der Tageskaſſe abführen 
zu wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen 

wäre, die nach dieſem Termine durch den Inkaſſanten ein⸗ 
zuhebenden Beträge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent 
zu belaſten. 


* 
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418090. Geburtstag. Am Dienstag, den 10. d. Mts., feiert 
a 5 kee Alois Blümel ſein 40. Geburtstagsfeſt. Der Ju⸗ 
bilar, welcher durch mehrere Jahre Buchhalter im Arbeiter⸗ 
onſumverein iſt, bekleidet auch noch andere Parteifunk⸗ 
ionen, die er auf das gewiſſenhafteſte ausübt. Wir über⸗ 
gen ihm daher von dieſer Stelle aus die herzlichſten 
lückwünſche. Möge es ihm vergönnt ſein, noch viele Jahre 
um Wohle der Parteiinſtitutionen ſowie auch zum Wohle 
ſeiner Familie zu wirken. 
Lebensmüde. Am 6. d. Mts. verübte der in Kurzwald 
auf Nr. 205 wohnhaft geweſene, 22 Jahre alte Gees 
Schubert in den Fürſtlich Sulkowskiſchen Wäldern in Ober⸗ 
Kurzwald, durch Erhängen Selbſtmord. Der Selbſtmörder 
war etwas geiſtesgeſtört und dürfte die Tat in einem Zu⸗ 
ſtand der Anzurechnungsfähigkeit begangen haben. 
Angeſchoſſener Einbrecher. Bei einer Streife und meh⸗ 
eren Hausdurchſuchungen durch die Bielitzer und Bialaer 
x olizei wurde der des Diebſtahls ſtark verdächtigte, fliehen 
wollende Wilhelm Gruſchka aus Mikuſzowic, Bezirk Biala, 
on einem Polizeipoſten durch einen Piſtolenſchuß in den 
echten Fuß angeſchoſſen. Wilhelm Gruſzka iſt ſtark ver⸗ 
ächtig, an mehreren Einbruchsdiebſtählen teilgenommen zu 
haben, die ſeine Brüder unternommen hatten. Bei einer 


TEN 


Mitte Auguſt fiel der Baumwollpreis an der Liver⸗ 
peler Baumwollbörſe faſt 3 Farthings pro Pfund ange⸗ 
this der Veröffentlichung des Statiſtiſchen Bureaus der 
Vereinigten Staaten, die die Baumwollernte mit 15 584 000 
Ballen angibt, — eine Schätzung, die die durchſchnittlichen 
privaten Vorausſagen enorm überſteigt. Hinzu kommt ein 
rieſiger Uebertrag aus dem Vorjahre. Dieſe Baiſſe brachte 
den Preis auf 3% Pence pro Pfund, der niedrigſte ſeit einer 
5 Vor elf Jahren koſtete das Pfund zwei Schil⸗ 
ing. 

Oft ſeufzte die Welt nach billiger Baumwolle. Nun ſich 
aber dieſer Wunſch verwirklicht, betrachtet man die Rekord⸗ 
ernte als Unheil. Einer vielgeplagten Induſtrie entſtehen 
dadurch große Schwierigkeiten. Vor allem verringert ſich der 
Wert der in Händen der Spinnereibeſitzer, Fabrikanten und 


Achtung, Parkeigenoſſen! 
Am Donnerstag, den 12. November 1931, findet um 
7 Uhr abends, im großen Saale des Arbeiterheimes, ein 
Vortrag des Sejmabgeordneten Gen. Dr. Glücksmann 
über den ſomjetruſſiſchen Fünfjahr⸗Aufhauplan ſtatt. Zur 
beſſeren Verſtändlichmachung wird der Vortrag durch Licht⸗ 
bilder erläutert. Parteigenoſſen! Sorget für Maſſenbeſuch! 


Kaufleute befindlichen Garn⸗ und Stofflager. Und wenn 
Spinnereibeſitzer, Fabrikanten und Kaufleute auch nur im 
geringſten zu leiden haben, verkünden dies Preſſe und Tele⸗ 
gramme der ganzen Welt. Entbehrungen und Elend der 
Maſſe ſind ſcheinbar eine unvermeidliche Folge. Vor Be⸗ 
ginn des Maſchinenzeitalters kam den Maſſen die beſondere 
Großzügigkeit der Natur wenigſtens etwas zugute. Ihnen 
gehörte, was die Herren übrigließen. Tritt heuzutage jedoch 
Ueberfülle ein, ſo wird der mit Ironie bezeichnete „Ueber⸗ 
ſchuß“ entweder ins Meer geworfen, verbrannt oder auf an⸗ 
dere vom Menſchen erdachte Weiſe vernichtet, damit niemand 
etwas umſonſt erhält. Weizen; Kaffee, Baumwolle — Nah⸗ 
rungsmittel, Getränke, Kleidung bringt die Natur in über⸗ 
reichlichem Maß hervor, während Männer und Frauen ſie 
et Welch ein Bild der kapitaliſtiſchen Geſell⸗ 
haft! 


Der Weltvorrat an Rohbaumwolle genügt für zwei 


Jahre und die Beſtürzung des United States Federal Farm 1 


— 


Zuviel des Guten 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Board erreichte Fieberhöhe. Er ſchlug vor, die Pflanzen 1 
ſollen ein Drittel ihrer Ernte vernichten, indem ſie jede dritt? 
Furche unterpflügen. Dann würde ſich der Preis des Reit. 
erhöhen. Dieſe Idee bezeichnen Lancajhire-Autoritäten a 7 
„töricht“, phantaſtiſch“, „Ausgeburt einer Panik“ und 2 
weiter. Als die Beſtürzung ſich etwas legte, erörterte nn 
andere Heilmittel und machte alle möglichen Vorſchläge. re 
Führerſchaft jedoch übernahm Texas, der Staat, welcher € ˖ 
ein Drittel der geſamten amerikaniſchen Ernte hervorbring 
Dan rief die geſetzgebende Körperſchaft von Texas zuſa g 
men, um ein Geſetz zwecks Reduktion der Baumwollaubau f 
fläche durchzubringen. Es wird erwartet, daß andere Stag“ 
ten dem Beiſpiel folgen. 55 
Die Septemberzeitſchrift der Internationalen Transpor l 
arbeiter⸗Vereinigung behandelt ebenfalls dieſe Seite des Ka, 
pitalismus. Wir führen die Stelle an, welche zeigt, daß 15 l 
verbrecheriſche Methode des Preishaltens älter iſt, als man 
vielleicht denkt: . 
5 
3 
0 
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„Die verbrecheriſchen Handlungen, deren der Kapital” 
mus fähig ijt, treten bei Ueberfülle von lebensnotwendigen g 
Dingen zutage. Dieſe werden bewußt vernichtet, um Pr f 
fite zu ſchützen, die ihr Ueberfluß ſchmälern würde. Diele? 
Verbrechens macht ſich der Kapitalismus immer wieder ae | 
Mandel der Zeiten ſchuldig. Bereits am Ende des 18. Jahr 
hunderts fühlte ſich der ſenſitive, ſcharf kritiſche Cparle? 2 
Fourrier. in ſeiner Jugend bei einer Marſeiller Handel, 
firma beſchäftigt, durch die Anordnung verletzt, eine gane 
Schiffsladung Reis zwecks Preiserhöhung zu verſenken. He 
zwiſchen hat ſich nichts geändert. Nicht einmal die Gee 
gebung, die immer noch derartige Ungeheuerlichteiten dun 
det. Fa. die Autoritäten ermutigen ſie noch mit der ihne 
zur Verfügung ſtehenden Macht und ergreifen ſogar die ee 
tiatine, wenn es um die gegenjeitigen Fntereſſen von Kap“ 
taliſten geht.“ N 1 

Dann gibt der Verfaſſer des Artizels Beijpiele jüngsten 
Datums, insbeſondere den Fall des Federal Farm Boarn, 
Ein anderes Beilpiel für amerikaniſche „Geſchäftsinitiative 
iſt der Petroleuminduſtrie entnommen, wo künſtliche Ko 4 
trolle der Produktion herrſcht. In Oklahoma und Texas ver, 
hindert ſtaatliche 5 W ungewünſchte Produktion, und ge ’ 
den Oelfeldern von Weſt⸗Texas erklärte man das Krieg 15 
recht, mit dem Reſultat, daß der Preis, welcher zwiſche, 9 

Jänner und Juli von 85 auf 15 Cents pro Faß gefallen „= 5 
am 25. Juli auf 35 Cents und am 24. Auguſt auf 65 Cen?“ 
„Der Freie Arbeiten 


ſtand. 


Hausdurchsuchung, die bei Gruſzka Wilhelm vorgenommen 


wurde, wurden viele Sachen gefunden, die als Diebesgut 
erkannt wurden. Der Angeſchoſſene wurde in das Bialner 
Spital überführt. Die Wunde iſt nicht lebensgefährlich. 
eee eines Wilddiebes. In der Nacht zum 8. d. 
Mts. ertappte der Polizeipoſten aus Oberkurzwald den be⸗ 
kannten Berufswilderer Joſef Kotas aus Riegersdorf mit 
ſeinem Sohn Alois bei der Wilddieberei. Da die beiden 
auf den Anruf des Polizeipoſtens nicht ſtehen blieben, gab 
derſelbe auf die Fliehenden einen Schuß ab, wobei er den 
Kotas ſen. in den linken Fuß verletzte. Trotz der erhal⸗ 
tenen Schußwunde lief Kotas weiter. Erſt nach längerer 
Verfolgung gelang es dem Poliziſten den Wilderer einzu⸗ 
holen und zu gane Bei dem Verhafteten wurde ein 
3 3 5 gefunden. Zu bemerken wäre, daß dieſer ver⸗ 
ftete und verwundete Joſef Kotas vor zwei Jahren die 
15jährige Kerkerſtrafe abgeſeſſen hat, welche er wegen Er⸗ 
ſchießung eines altöſterreichiſchen Gendarmen, der ihn in der 
9 wegen Wilddieberei verhaften wollte, zudik⸗ 
tiert bekam. Dieſe Angelegenheit hatte damals in der Oef⸗ 
fentlichkeit viel Aufſehen erregt. Der Wilddieb Kotas wurde 
in das Bielitzer Spital eingeliefert. Die Wunde, die er er⸗ 
litten hat, iſt nicht lebensgefährlich. — 


Einbruchsdiebſtähle. In der Zeit vom 1. bis 8. d. Mts. 
entwendeten unbekannte Täter aus der verſchloſſenen Woh⸗ 
nung des Hermann Kohany aus Schwarzwaſſer, zum Scha⸗ 
den des Bernhard Szmajta, einen aſchgrauen Kammgarn⸗ 
anzug im Werte von 170 Zloty. — Unbekannte Täter dran⸗ 
gen in der Nacht zum 8. d. Mts. in den unverſchloſſenen 
Korridor des Gaſthauſes Paul Krupa in Rychwald und 
entwendeten zum Schaden des Paul Waleczek in Pawlowic 
ein Fahrrad, Marke Neumann, Nr. 1188903. Der Wert 
des Fahrrades beträgt 310 Zloty. — In der Nacht vom 7. 
auf den 8. November d. J. entwendete ein Unbekannter auf 
dem Bahnhof in Schwarzwaſſer zum Schaden des Hermann 
Kochany ein Paket, in welchem ſich verſchiedene Trikotwäſche 
befand. Wert der geſtohlenen Sachen: gegen 160 Zloty. 


Unbekannte Täter drangen in der Nacht vom 6. auf den 
7. d. Mts. in die Reſtauration des Paul Wawrzeg in Dra⸗ 
homyſl durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe ein und ent⸗ 
wendeten Alkohol, Wurſt, Brot, Semmeln, Speck, Meſſer, 
Gabeln, eine geſchlachtete Gans, eine Wanduhr. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden beträgt über 70 Zloty. Die Einbrecher konn⸗ 
ten bis jetzt noch nicht ermittelt werden. 


Einbruchsdiebſtähle. In der Nacht vom 6. auf den 7. 
d. Mts. brachen unbekannte Täter in das Gemiſchtwaren⸗ 
gergäit der Frau Anna Marek in Lobnitz ein. Die Ein⸗ 

recher drückten eine Fenſterſcheibe ein und gelangten durchs 
Fenſter in das Geſchäft, aus welchem ſie verſchiedene Le⸗ 
bens mittel wie Wurſt, Speck, Zucker, Kaffee und mehrere 
Flaſchen Alkohol entwendeten. Der Geſamtſchaden beträgt 
260 Zloty. Von den Einbrechern fehlt jede Spur. 

Nauferei in Wilkowice. Bei einer Unterhaltung in 
einem Wilkowicer Gaſthaus wurde am Samstag ein ge⸗ 
wiſſer Franz Swiegala, 33 Jahre alt, wohnhaft in Wilko⸗ 
wice 279, von einem gewiſſen Sramek angeſchoſſen und im 
Oberarm verletzt. Die Rettungsgeſellſchaft überführte den 
Verletzten in das Bialaer Krankenhaus. 

Nikelsdorf. (Familienabend der „Freien 
Turnerſchaft“.) Der am Samstag, den 7. November 
1931 veranſtaltete Familienabend der „Freien Turner“ nahm 
einen ſchönen Verlauf. Die Mitglieder gaben tatſächlich ihr 
Beitzs her, um den erſchienenen Gäſten einen angenehmen 
Abend zu bieten, und wir können vorweg ſagen, daß ihnen 
dies vollkommen gelungen iſt. Die Freiübungen der Tur⸗ 


nerinnen waren exakt und fehlerlos, auch am Barren za, 
man ſchöne Leiſtungen der Turnerinnen und ſah man we 
ziell bei den Kürübungen ſchöne Leiſtungen. Die Turner 1 7 
man nur am Barren und konnten wir auch hier ſeſtſtele 
daß dieſelben fleißig geübt hatten. Manchen von den Tu, 
nern wäre allerdings anzuraten, mit etwas weniger Nerrc 
ſität die Uebungen auszuführen. Zum erſtenmal führ 
die Turnerinnen einen Walzerreigen auf, welcher durch l 
abwechſelnde Farbenbeleuchtung ebenfalls mit viel Bei. 
aufgenommen wurde und wiederholt werden mußte. 2 i 
Einzelvorträge hatten den erhofften Erfolg nicht gebrach, 
die Auswahl dieſer Stücke war nicht gut getroffen. Gut 9, 
fielen die Liedervorträge einer Sopraniſtin, welche für re 
Vorträge wohlverdienten Beifall erntete. Der heit 
Schwank „Der gewitzte Polizeikommiſſär“ wurde beifa 
aufgenommen. Alles in Allem, es war ein gutgelungen 
Abend und wollen wir hoffen, daß die Mitglieder mit vollen 
Eiſer weiter arbeiten werden, um nicht auf den heutige 
Leiſtungen ſtehen zu bleiben, denn dies wäre zugleich 175 
Rückgang in der Vereinstätigkeit. Se 


Wo die Pflicht ruft!“ 5 

Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter wien 

Dienstag, den 10. November, 7 Uhr abends: Geſangſtun 
im „Tivoli“. 

Mittwoch, den 11. November, 7 Uhr abends: Theaterpr 
und Mädchenhandarbeit. 


e den 12. November, 7 Uhr abends: Vorſtands⸗ 1 
; ung. 


7 


obe 5 


Freie den 13. November, 8 Uhr abends: Theatergemeil. 9 
it. 
Sonnabend, den 14. November, 6 Uhr abds: Theaterprobe, & 


Sonntag, den 15. November, 5 Uhr abends: Gejellige 2 
ſammenkunft. Die Vereinsleitung, 5 


Achtung, Arbeiterſportler! Die Generaleorfammlil} 
der Ski⸗Sektion des Touriſtenvereins „Die Naturfreulfg 
findet am Sonntag, den 15. November um 9 Uhr vormittag, 
in der Reſtauration „Tivoli“ (Raſchka, Mühlgaſſe) in 
litz mit de: üblichen Tagesordnung ſtatt. Die Mitglie 
werden erſucht, zu derſelben vollzählig und rechtzeitig AN nd 5 
ſcheinen. Die gelben Legitimationen (Grenzübertritte) ‚ol 
zwecks Verlängerung mitzubringen. Da auch Neuaufna net 
vorgenommen werden, werden ſämtliche Arbeiter⸗Skifah 
erſucht, ſich zu derſelben zahlreich einzufinden. 4 


Voranzeige. Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportvergn 
„Vorwärts“ Bielsko veranſtaltet am 14. November I , 


wollen. s 
Voranzeige. Am Sonntag, den 15. November l. J.! 
anſtaltet der Verein jugendl. Arbeiter in Kurzwald i 
meindegaſthaus ein Herbſtfeſt, verbunden mit Chor 
Theatervorträgen. Alle Freunde werden heute zu 
Veranſtaltung eingeladen. Soz 

Kamitz. Es diene den Vorſtandsmitgliedern des pie 
Wahlvereins „Vorwärts“ in Kamitz zur Kenntnis, ! 5 50 
fällige Vorſtandsſitzung wegen dem am Donnerstag, 
12. d. M. im Arbefterheim ſtattfindenden Borte 
Freitag, den 13. d. M. um 7 Uhr abends im Gaſthan i 
Frau Johanna Snatſchke ſtattfinden wird. Vorſtands > 
glieder und Hilfskaſſierer, erſcheint alle! 988 


n 
3 
PR 
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Tote als Wähler 


Reportage aus der Marfeiller Unterwelt — Geheimnisvolle Geſpräche und plötzliche Schüſſe — „Zehn 
Perſonen paſſieren mit mir“ 


m 
braten Marſeille iſt ein großer ſtädtiſcher Skandal ausge: 
neben. Man mußte feſtſtelien, daß bereits ji Jahren 

ere Hundert Tote regelmäßig ſtädtiſche Unterftügungs- 


gde 2 R K 
üt er bezogen und auch pünktlich quittiert haben. Die Stadt 


auf dieſe Weiſe um Millionen geſchädigt worden. 
ven die Meldung klingt ſchon etwas weniger phantaſtiſch, 
Ultra man bedenkt, was ſich bei Parlaments⸗ oder Ma⸗ 
Indatswahlen in Marſeille faſt regelmäßig ereignet. Zum 
Vo tar derjenigen Bars, in denen fih Tag um Tag die 
ge öreter der Marſeiller Unterwelt ein Stelldichein geben, 
di, en auch ein Dutzend Wählerausweiſe von Seeleuten, 
benenuf großer Fahrt ſind, aber auch von längſt Verſtor⸗ 
len n — — — Dieſe Wählerkarten werden bel den Wah⸗ 
didaten den Stammgäſten der Bars zugunſten „ihrer Kan⸗ 
die den benutzt. ein Wunder, wenn ſich Politiker um 

fr Umpathien der Barſtammgäſte bemühen. Hinter ihren 
Ver chen ſtehen jedesmal ſoundſoviel Wählerkarten — — — 
der weiß nun, was für merkwürdige „Seeleute“ ſich von 
Stadt auf Ausweiſe Unterftügung auszahlen ließen. 


** 


mut Man fieht: Die Marſeiller Unterwelt weiß ſehr wohl 
üp a er Oberwelt in regem Konnex zu ſein: man darf ſich 
den aupt nicht in einer Neigung für Romantik ihre Knei⸗ 
Bene finſtere ungemütliche Kaſchemmen vorſtellen, in 
Sr wildblickende Männer Dolche ſchleifen oder die 
or ten automatiſcher Piſtolen klappern laſſen. So ein 
in sp nennt ſich „Bar“, wie alle die anderen kleines Cafees 
it Narjeille oder jeder beliebigen franzöſiſchen Stadt. Es 
dur eiſt ein langer, ſchmaler Raum, der am Tage ſein Licht 
Sch die ſtets weite Tür empfängt. Auf dem langen 
in anktiſch blinkt die unvermeidliche Expreß⸗Kaffeemaſchine, 
19 er der Kaffee durch Dampf extrahiert wird. In den 
tigen en hinter dem Schanktiſch leuchten Fruchtſäfte, Ape⸗ 
der und Litöre in allen Farben des Regenbogens. Und 
drom “irt hat alle Hände voll zu tun, um jeinen Gäſten 
die Pt den kohlſchwarzen Kaffee mit und ohne Sahne oder 
Sie gewünſchte Aperitif⸗Miſchung zu ſervieren. Die Gäſte? 
auf eben meiſt aus wie gutgeſinnte Kleinbürger, die etwas 
ihren Ruf halten und nur gekommen ſind, um mit 
Ing, Freunden einen Früh⸗, Nachmittags⸗ oder Abend⸗ 
velfpen zu nehmen. Muß noch gejagt werden, daß Unter: 
nur leipen nicht etwa nur in den Vorſtädten liegen, nicht 
in Ba üblen Gaſſen, ſondern mitten im Zentrum der Stadt, 
vöchſer berühmten Cannebiere, am Cours Belzunce oder in 
daß it reſpektablen Querſtraßen? Ja, es kann vorkommen, 
Kor eine und dieſelbe Bar gleichzeitig Geſchäftslokal von 
ainſchmugglern und Stammlokal der Polizeibeamten iſt. 


tau Wer etwa am Abend ſo eine Bar betritt, wird er⸗ 
fehr ſein, lauter friedliche Kleinbürger zu finden, die ſehr, 
Worzwäßig trinken und mit gedämpfter Stimme ſprechen? 
del über? Ueber Geſchäfte. Ueber Kuppelei, Kokainhan⸗ 
Mä Eiſenbahndiebſtähle, Hehlerei und ſo weiter. Zwei 
legenner an einem kleinen Tiſchchen haben ſich lange ange⸗ 
zu lich unterhalten. Sie ſcheinen handelseinig geworden 
Vespa. Einer von beiden verſchwindet in den Hinterraum 
liehe r. Wenn man ihm unbemerkt folgte — man tue es 
lie r nicht! — würde man ſehen, wie er einen engen, 
lürchtähnlichen Hof betritt und einen Pfiff Mr ach 
Were! Zeit wird ſich ein Fenſter in einem der oberen Stock⸗ 
unter öffnen, und ein Päckchen wird an einer Schnur her⸗ 
hüten elaſſen werden — Kokain. Der Händler wird ſich 
N, es etwa den ganzen Tag bei ſich zu tragen. 


Es Doch nicht immer werden ur leiſe Geſchäfte abgewickelt. 
X, ann auch vorkommen, daß ih am Abend plötzlich die 
dem der Bar öffnet. Ehe jemand den Ankömmling erken⸗ 
der kann, kracht ein Revolverſchuß, und einer der Safe, 
Ae langt ſein Glas Vermouth zum Munde führen wollte, 
geht ans Telephon und führt ein 1 eſpräch. 

ten ernſte Männer erheben ſich von ihren Stühlen, rich: 
Lebe en Erſchoſſenen wieder auf, ſo daß er daſitzt wie ein 
Nach der, und ſetzen ſich wieder ſeelenruhig an ihr Tiſchchen. 
bot! einigen Minuten fährt ein Automobil vor der Bar 
und Zwei, drei Männer treten ein, heben die Leiche auf 
oli ragen ſie zum Auto, das gleich wieder abfährt. Zur 
Leiczei? Wer redet hier von got ei? Der Wirt hat den 
zufen ͤbeſeitigungedienſt der reiller Unterwelt ange⸗ 
er funktioniert prompt. Die Leiche wird nach einer 


Friedrichs des Großen Flöte wird 


ng wieder geſpielt 
deor otsdam wurde ein Konzert von Kammermuſiker 
Joi inalfüller veranſtaltet, bei dem der Künſtler auf der 
spa löte Friedrichs des Großen, die ſich im Beſiß der 
er Muſeumsverwaltung befindet, Flötenwerke des 
Großen Königs vortrug. 


autlos um. Entſteht eine Panik? Keineswegs! Der 


kleinen Meeresbucht bei Les Goudes, zwölf Kilometer von 
Marſeille, gebracht. Dort wird ſie mit Eiſendraht um⸗ 
wickelt, beſchwert und dann ins Meer verſenkt. Nur 
ſelten wird eine derartig behandelte Leiche aufgefunden. 

“ * 


Wenn ein Unterweltmann eine Reiſe unternehmen 
will oder muß, etwa weil die Polizei ſich unangenehm für 
ihn intereſſiert, dann beſtellt er ſich ſeine Fahrkarte. Nicht 
bei Cook oder einem anderen Reiſebüro, jondern bei der 
entſprechenden Organiſation der Unterwelt. Dieſe Organi⸗ 
ſation hat ihre Vertreter auf allen großen Bahnhöfen des 
Südens. Wenn ein Zug ankommt, tritt ein Mann mit der 


Dienſtmütze der Bahngeſellſchaft an Touriſten, beſonders 
Ausländer, heran und nimmt ihnen ihre Fahrkarten, meiſt 
zwei Monate gültige Fahrſcheinhefte, ab. An der Sperre 
ſagt er dem (vielleicht eingeweihten) Schaffner: „Zehn Per⸗ 
ſonen paſſieren mit mir“ und ſchon iſt der Fall erledigt. 
Er hat zehn Fahrſcheinhefte, die beſtimmt zum Teil unter⸗ 
wegs nicht entwertet worden ſind, und nun dem Reiſe⸗ 
bedürſnis der Unterwelt dienen. Selbſtverſtändlich werden 
auch falſche Päſſe und andere Papiere in Marſeille fabri⸗ 
ziert und vertrieben. In einer Bar am maleriſchen alten 
Hafen ſitzt ein Spezialiſt dieſer Branche. Bei ihm kann man 
alle Ausweispapiere beſtellen, die man braucht. Man zahlt 
natürlich im voraus, aber man kann damit rechnen, die 
beſtellten Dokumente pünktlich und abſolut einwandfrei zu 
erhalten. Ein Paß mit den Einreiſegenehmigungen von 
fünf verſchiedenen Ländern iſt ſchon zum Preiſe von 500 
Franken zu haben — — — 


—— 


Eine jeltene Aufnahme von den engliſchen Seemanövern 


3 


die gegenwärtig im Atlantik durchgeführt werden: Mannſchaften des modernſten engliſchen Unterſeebootes „L. 56“ machen ein 


Torpedo klar zum Abſchuß. Rechts und links an der Wand ſieht man noch weitere Torpedorohre lagern. 
befonderen Wert durch die Tatſache, daß ſie das erſte Bild darſt ellt, 


Dieſe Aufnahme hat 


das bisher während der Manöver in einem engliſchen 


U-Boot aufgenommen werden durfte. 


Bismarck wollte mit ſeinem Sozialiſtengeſetz die deutſche 
ei gewaltſam erdroſſeln. Die ganze Preſſe 
dieſer Partei war mit zwei Ausnahmen guillotiniert wor⸗ 
den. Alle Vereine, die im Geruch des Sozialismus ſtanden 
— ſelbſt harmloſe Geſangvereine — wurden unterdrückt. 


Den notoriſchen Sozialdemokraten in Preußen war ſelbſt 


die Herausgabe neutraler Blätter verboten. Die Sozial⸗ 
demokratie ſollte eben völlig aus der e ver⸗ 
er arbeitenden 


Kon 5 15 ſollte jeden Kontakt mit 
aſſe verlieren. Das Sozialiſtengeſetz wurde gegen ſeinen 
eigenen Geiſt und Buchſtaben von den Polizeiorganen aus⸗ 
geführt, daß ein Hauptſchöpfer dieſes Geſetzes, der national⸗ 
liberale Abgeordnete Eduard Laskar bei der erſten Verlän⸗ 
gerung des Geſetzes gegen dieſes Geſetz ſtimmte. 

In den Augen der Polizei war die Sozialdemokratie 
tot, mauſetot. Da ereignete ſich am 27. Oktober 1881, alſo 
vor einem halben Jahrhundert, etwas ganz Unerhörtes. 

Am 27. Oktober 1881 lieferte die deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie in aller Oeffentlichkeit dem Regime Bismarck die 
erſte Wahlſchlacht nach dem Inkrafttreten des Sozialiſten⸗ 
He dee Der ſozialdemokratiſche Parteitag auf dem Schloſſe 
Wyden bei Oſſingen im Kanton Zürich hat das große Ver⸗ 
dienſt, den Wahlkampf in den Mittelpunkt der politiſchen 
Aktionen der Sozialdemokratie geſtellt zu haben. Die Be⸗ 
teiligung der Sozialdemokratie an den Reichstagswahlen 
war nicht kampflos durchgeſetzt worden. Die Oppoſition 

egen dieſe Beteiligung war von den inneren (geheimen) 
a tto pen Berlins getragen, die unter dem Einfluß 
Moſts und Haſſelmanns ſtanden. Ueber dieſe Oppoſition 
geben nun die Akten des Berliner Polizeipräſidiums, dieſer 
Zentrale des deutſchen Spitzelweſens, einen merkwürdigen 
Aufſchluß. Der eine Oppoſitionsführer, Heufelder, ſtand 
nämlich im Dienſte der Polizei und lieferte dieſer eingehen⸗ 
den Bericht über die Vorgänge des Wydener Kongreſſes. 
Die enge hatte ein Lebensintereſſe an der Durchkreuzung 
der Wahlbeteiligung der Sozialdemokratie. Nahmen an den 
Reichstagswahlen nur kleine und allerkleinſte Bruchteile 
der verfemten Partei teil, dann konnte die Polizei tri- 
umphierend verkünden, daß das Ausnahmegeſetz, das ſeinem 
ganzen Charakter nach eine „Reichspolizeiverordnung“ war, 
die Sozialdemokratie total zerſchmettert hatte. Sandte die 
hart gefolgte Partei keinen Vertreter in den Reichstag, ſo 
war ſie in der Oeffentlichkeit mundtot gemacht. Die Haupt⸗ 
tätigkeit der Sozialdemokratie vollzog ſich dann in den klei⸗ 
nen Gruppen der Geheimorganiſationen. Sobald ſich die 
Partei nicht in öffentlichen Maſſenaktionen auswirken 
lonnte, lief fie aber Gefahr, einer undurchſichtigen Konſpi⸗ 
rationspolitik revolutionärer Gruppen zu verfallen. Dieſes 
Schickſal hatte die ſozialsxevolutionäre“, ſtark zum Anar⸗ 
chismus neigende Sekte Moſt⸗Haſſelmann ſchon im Jahre 
1881 getroffen. Gerade in den Tagen, als beherzte Genoſſen 
ſozialdemokratiſche Stimmzettel in die Häuſer der Prole⸗ 
tarierviertel trugen, ſpielte ſich vor dem Leipziger Reichs⸗ 
8 Hochverratsprozeß Breuder ab, in dem neun 

narchiſten — unter ihnen der anarchiſtiſche Theoretiker 
Dave — wegen „hochverräteriſcher Geheimbündelei“ zu 
vielen Jahren Zuchthaus verurteilt wurden. 

Am 27. Oktober 1881 erhielt die Sozialdemokratiſche 
Partei Deutſchlands 311961 Stimmen. In den Groß⸗ und 
Induſtrieſtädten, ſelbſt in den Zentreten des „Kleinen Be⸗ 
e e in Berlin, Hamburg, Leipzig, gebot 
ſie über kompakte Maſſen von Wählern. Sie fiegte in 
Mainz, Breslau⸗Oſt und Breslau⸗Weſt, Greiz, Offenbach, 
Hanau, Solingen, Nürnberg, Hamburg, Mittweida, Frei⸗ 
berg i. Sa. Chemnitz, Zwickau. In Berlin unterlag fie im 
4. und 6. Wahlkreis nur mit wenigen Stimmen. Die Par⸗ 


Jubiläum 


Die erſte Wahlſchlacht unterm Gozialiſtengeſetz 


tei hatte ſich geradezu bewundernswert geſchlagen. Aeber 6 
Prozent der abgegebenen Stimmen waren ſozialdemokratiſch. 
Unter dem Eindruck des Wahlergebniſſes ſchrieb Frie⸗ 
drich Engels dieſe begeiſterten Zeilen an Eduard Bernſtein: 

London, den 30. November 1881. 

Lieber Herr Bernſtein! ; 

Wenn ein äußeres Ereignis dazu beigetragen hat, Marx 
wieder einigermaßen auf den Strumpf zu bringen, ſo ſind 
es die Wahlen geweſen. So jamos hat ſich noch kein Prole⸗ 
tarier benommen. In England nach dem großen Mißerfolg 
um 1848, Verfallen in Apathie, und zuletzt Ergebung in die 
bürgerliche Ausbeutung unter Vorbehalt des Einzelkampfes 
der Trade Unions für höheren Lohn. In Frankreich Ver⸗ 
ſchwinden des Proletariats von der Bühne nach dem 2. De⸗ 
zember. In Deutſchland nach drei Jahren unerhörter Ver⸗ 
folgung, nie nachlaſſenden Drucks, kompletter Unmöglichkeit 
öffentlicher Organiſation und Selbſtverſtändigung, ſtehen 
unſere Jungens nicht nur in alter Kraft da, ſondern ver⸗ 
ſtärkt gerade in einem Hauptumſtande: der Schwerpunkt der 
Bewegung iſt verlegt aus den ſächſiſchen halbländlichen Di⸗ 
ſtrikten in die induſtriellen großen Städte. 3 
Die deutſche Sozialdemokratie lebte wieder in der breis 
len Oeffentlichkeit. Das Sozialiſtengeſetz hatte die urwüchſige 
Kraft dieſer Partei nicht brechen können. An den Wahl⸗ 
erfolg des Jahres 1881 knüpften ſich die Wahlſiege der Jahre 
1884, 1886 und 1890. Der ſozialdemokratiſche Millionen⸗ 
ſieg im Februar 1890 warf den Urheber des Sozialiſten⸗ 
geſetzes, den Fürſten Bismarck, zu Boden. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Wahlpolitik, ſo glanzvoll im Jahre 1881 eröffnet, 
erhob die Sozialdemokratie zur größten Partei, zur wirk⸗ 

lichen Vertreterin der arbeitenden Maſſen Deutſchlands. 


Das altſpaniſche Drama 


Die älteſten ſpaniſchen dramatiſchen Dichtungen ent⸗ 
ſtanden im Ausgange des 14. und 15. Jahrhundert. Zu⸗ 
nächſt waren es meiſtens ungeſchriebene Stücke, die auf den 
Jahrmärkten als kurze Hanswurſtiaden improvifiert wur⸗ 
den. Außerdem fanden — wie auch in anderen Ländern — 
in den Kirchen fromme Spiele ſtatt. Erſt aus dem letzten 
Drittel des 13. Jahrhunderts ſind einige Schriftſteller von 
etwas größerem Werte zu nennen: Villena und Santillana, 
die zuerſt ihre dramatiſchen Werke niederzuſchreiben verſucht 
haben. Der erſte ſpaniſche Dramatiker, von dem uns eine 
kleine Sammlung dramatiſcher Dichtungen hinterlaſſen iſt, 
war dann Juan de Encina. Alle dieſe früheſten Verſuche 
hatten jedoch nur eine geringe Eignung zur Aufführung. 
Im 16. Jahrhundert nahm dann die ſpaniſche Dichtung einen 
größeren Aufſchwung. Zahlreiche Autoren ſchufen dramg⸗ 
tiſche Werke, von denen die „Celeſtina oder Tragikomödie 
von Calixtus und Melibea“ eine gewiſſe Berühmtheit er⸗ 
langt hat, bis dann etwa um 1600 durch Lope de Vega und 
beſonders Calderon der höchſte Gipfel dramatiſcher Kunſt 
in Spanien erreicht wurde. Lope de Vega Rn als eriter 
von den Formen der Tradition und den bis dahin geltenden 
Kunſtregeln freigemacht und ſeine Geſtalten mit ihren Lei⸗ 
denſchaften, Gedankengängen und Anſchauungen dem Leben 
ſeiner Zeit und ſeines Volkes entnommen. Im 17. und 18. 
Jahrhundert ſetzte dann ein allgemeiner Verfall der ſpani⸗ 
ſchen Dichtung ein. Vergeblich verſuchten im 18. Jahrhundert 
noch einmal zwei Brüder Moratine eine gewiſſe Neformie⸗ 
rung des ſpaniſchen Theaters herbeizuführen. Vielleicht hat 
erſt die gegenwärtige völlige geſellſchaftliche und geiſtige 
Umwälzung des ſpaniſchen Volkslebens auch die Vorauss 
ſetzung für eine Neubelebung der ſpaniſchen Dichtung, ſpe⸗ 
ziell des Dramas, bis zu dauernder internationaler Geltung 
geſchaffen. 


* 


Nie Mpfterien des Schloſſes von Sgaville 


Eine phantaſtiſche Geſchichte. 
; Wenn dieſe Geſchichte nicht kraſſe Wirklichkeit wäre, der 
RR Anterſuchungsrichter des franzöſiſchen Städtchens Evreur 
hätte gewiß geglaubt, daß die rätſelhaften Vorfälle auf dem 
Schloſſe von Igoville, von denen ihm berichtet wurde, ſich 
bisher nur von phantaſtiſchen Abenteuer⸗ und Kriminal⸗ 
ſilmen zugetragen haben würden. Ein Mann, der in einen 
Strafſprozeß verwickelt war, meldete ſich eines Tages bei 
dem Anterſuchungsrichter, um eine wichtige Ausſage zu 
5 machen. Es war ein früherer Gärtner, der auf dem Schloſſe 
tätig geweſen war und der ſeit langen Jahren einen genauen 
Cinblick in all die ſeltſamen Vorkommniſſe beſaß. 
Das Schloß von Igoville, ein mächtiges Gebäude aus 
dem 18. Jahrhundert, liegt auf dem rechten Seineufer, un⸗ 
mittelbar in der Nähe von Evreux. Seit dem Jahre 1927 
iſt das Schloß im Beſitz eines gewiſſen Eduard Leprier, der 
ees für eine verhältnismäßig geringe Summe von der Eigen: 
kttetümerin, einer alten Gräfin, pachtete. Levrier, ein Mann, 
der im Kriege beträchtliche Summen verdient hatte, führte 
als neuer Schloßherr ein Leben in Saus und Braus. 
Prunkvolle Feſte wurden gefeiert, Freunde und Verwandte 
eingeladen, und die ſchönſten Frauen von Paris verſchmäh⸗ 
ten es nicht, die alte Schlozruine mit ihrem Beſuch zu be⸗ 
ehren. Der Aufwand, den Monſieur Levrier, der Kriegs⸗ 
gewinnler, führte, grenzte ans Märchenhafte. Er beſaß 
allein ſechs Automobile, er ließ zu ſeinen Feſten die Blumen 
aus Nizza im eigenen Flugzeug kommen, und eine ganze 
Legion von Gärtnern und Köchen ſorgte für das leibliche 
Wohl der Gäſte. Der Gefangene, der dem Anterſuchungs⸗ 
richter ſeine Angaben machte, hatte lange Zeit an dem 
Treiben teilgenommen und durch einen Zufall davon 
Kenntnis erlangt, durch welche Mittel ſich Monſieur Levrier 
die Koſten für Er luxuriöſes Leben zu verſchaffen wußte. 
Der Gärtner war im Treibhauſe beſchäftigt, als er den 
Schloßherrn, mit Werkzeugen beladen, in einem unter: 
irdiſchen Gange der Ruine verſchwinden ſah. An Hand 
eines alten Planes hatte Levrier die n ee der 
en einſtigen Schloßbeſitzer entdeckt und ſie der Koſtbarkeiten, 
mit denen fie beerdigt waren, beraubt. Wertvolle Ringe 
wanderten zu einem Juwelier in Paris, der wenig nach 
der Herkunft der Gegenstände fragte, und ſelbſt die Schmuck⸗ 
ſtücke an den Särgen wurden zu Geld gemacht. Während 
der Schloßherr ſyſtematiſch den Leichenraub betrieb, forſchte 
ſein Sohn Roger Levrier ebenfalls nach einem alten Plan 
in den unterirdiſchen Gewölben des Gebäudes nach einem 
ſagenhaften Goldſchatz, der hier vor Jahrhunderten vergra⸗ 
ben war. Als die Polizei an Ort und Stelle ankam und 
eine Hausſuchung vornahm, war auch dieſer Schatz ſchon 
gehoben und zu Geld gemacht worden. Levprier und ſein 
Sohn wurden jetzt in Haft genommen und ſollen ſich dem⸗ 
zhuüchſt vor dem Gericht verantworten. Der junge Levrier 
fſteht außerdem as im Verdacht eines Giftmordes, den er 
an ſeinem unehelichen Kinde begangen haben ſoll. Wenn 
Edgar Allan Poe noch leben würde, er hätte es nicht ver: 
ſchmäht, den grauſigen Vorfall zum Gegenſtand einer ſeiner 
phantaſtiſchen Geſchichten zu wählen. 


5 g Kattowitz — Welle 408,7 

ar Mittwoch. 12,15: Schallplatten. 16,55: Engliſch. 17,35: 
NVolkstümliches Konzert. 20: Lieder. 21: Violinkonzert. 
22,475: Vortrag. 8 
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Be Warſchau — Welle 1411,8 

Mittwoch. 12,15: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
156,55: Engliſch. 17,10: Vortrag. 17,35: Volkstümliches 
Konzert. 18,50: Vorträge. 20: Soldatenlieder. 20,45: 
Vortrag. 21: Violinkonzert. 21,45: Vorträge. 23: Tanz⸗ 


Goldfülifederhalter 


in allen Preislagen? 7 


. — ͤ EEE BESTEN 
KATTOWITZER BUCH DRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCVINA 


Achat 
Hung 
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ftets am Lauer en der 


Kattowitzer Bichdruckerei⸗ und 
e Vereags 5p. ⸗Alk. 2. Man 12 


32 


2 0 


J Kordel nabe Leser] 


HEFTMASCHIFTN 
EE 


ij U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


2 2 2 


Deutſchlands modernite Deichanlage 
befindet ſich in Neuwied am Rhein. Die Stadt war in den 
letzten Jahrzehnten beſonders von den Hochwaſſerfluten des 
Rheins heimgeſucht worden, ſo daß man vor drei Jahren 
mit dem Bau einer über 7 Kilometer langen Deichmauer 
begann, die jetzt fertiggeſtellt worden iſt und techniſch und 
arhiteftonih zu den beiten Anlagen 
Art in Deutſchland gehört. 


2 


dieſer 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 5 

15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit. Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Mittwoch, 11. November. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Schallplatten. 15,20: Elternſtunde. 16: Leſung. 16,25: 
Das Buch des Tages. 16,40: Liederſtunde. 17,10: Landw. 
Preisbericht; anſchl.: Der dienſtliche Verkehr mit der Stadt⸗ 
verwaltung. 17,30: Unterhaltungsmuſik. 18,10: Geſund⸗ 
heitspflege in der Schule. 18,35: Wir wollen helfen! 18,45: 
Neuere Tuberkuloſe⸗Probleme. 19,10: Wetter; anſchl.: 


Abendmuſik. 20: „Der eingebildete Kranke“. 21,10: Abend⸗ 
berichte. 21,20: Wo die Bakterien wachſen. 22: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: Funk⸗ 
rechtlicher Briefkaſten. 22,45: Anterhaltungsmuſik. 24: 
Funkſtille. 
Beriammiungstalender 
Arbeiterwohlfahrt. 


Königshütte. Dienstag, den 10. November 1931, abends 
7 Uhr, Vorſtandsſitzung in der Nähſtube des Volkshauſes, Krol.⸗ 
Huta, ulica 3⸗go Maja 6. Pünktliches Erſcheinen erwünſcht. 


Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 
Kattowitz. (Frauen verſammlung.) Am Sonn⸗ 
abend, den 21. November, abends 7½ Uhr, findet im Saal des 
Zentralhotels eine Verſammlung über „Hygiene und 
Diäthetik der Frau“ ſtatt, zu der alle Genoſſinnen id 
Genoſſen, Intereſſenten und Freunde unſerer Bewegung freund⸗ 

licht eingeladen ſind. Referent: Dr. Teibels⸗Könishütte. 


Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 
GESELLSCHAFTS- UND 


VERSAMMLUNGS- 
RÄUME VORHANDEN 
FREE En NETT er r 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


eee NT eber 
VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH 


EEE a SEE eee 
REICHHALTIGE 
ABENDKARTE 


UND GENOSSEN 


5 
D) 


„Pelikan“ » Delmaltäiten 


ALLER ART zwedmäßige Zufammenftellung aus 
LIEFERT Zu haben: ‘w 1 
c er „EHRE Kattowitzer Ruchdrackerei und IB kaufen Sie nur bei % 
| KATTOWITZER BUCHDRU Verlans-Sp. Akt. KATTOWITZER BUCHDRUCKERN 
M U. VERLAGS-SPÖLKA ANC ννν 


KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR.) 11 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


WIRTSCHAF TSKOMMISSION 


delmalerei! 


Das werivolle, praliiſche Geſchent 
für den Kunſt⸗Liebhaber iſt ein 


ſchöner Oelmalkaſten. 


zeichnen 
ſich durch ſaubere Aus ührung u. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 
Mittwoch: Diskufſionsabend. 
Donnerstag: Muſikabend. 
Freitag: Geſang von 8.30 Uhr an. 
Sonntag: Seimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 10. November: Vortragsabend. rc 
Mittwoch, den 11. November: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildu 
Donnerstag, den 12. November: Fallen. a 
Freitag, den 13. November: Heimabend. 

Sonnabend, den 14. November: Falkenabend. 


ö D. S. J. P. Myslowitz. 
Mittwoch, den 11. November: Muſikprobe. 
Sonnabend, den 14. November: Disluſſionsabend. wi 
Montag, den 16 November: Geſellſchaftsſpiele. 
Mittwoch, den 18. November: Muſikprobe. 

Sonnabend, den 21. November: Vortrag. 

Montag, den 23. November: Brettſpiele. 
Mittwoch, den 25. November: Muſikprobe. 

Sonnabend, den 28. November: Diskuſſionsabend. 
Montag, den 30. November: Geſellſchaftsſpiele. 

Jeder Abend findet pünktlich um 6 Uhr ſtatt! 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. * 
Königshütte. (Bezirkskonferenz.) Für Freitag, denn 
13. November, abends 7 Uhr, beruft die Gauleitung e 5 
Führerkonferenz nach dem Volkshaus Königshütte, ulica ‚0 3 
Maja 6 ein. Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt pünk 4 
liches Erſcheinen aller Führer der oberſchl. Ortsgruppen. . 
Königshütte. Freitag, den 13. November, abends 8 Aht, 
findet im Vereinszimmer des Volkshauſes eine Zujammentunft 
der Skifahrer ſtatt. Desgleichen laden wir dazu alle Intereſſen 
ten des Skiſports der einzelnen Kulturvereine ein. 8 


Freie Sänger. 7. 

Myslowitz. Am Sonnabend, den 14. November, nachm? 
tags 5 Uhr, veranſtaltet der Arbeitergeſangverein „Freiheit“ im 
Vereinszimmer ſein diesjähriges Stiftungsfeſt im engeren 
Kreiſe. Um rege Beteiligung wird gebeten. 5 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Sonntag, den 18. Ne, 
vember, vorm. 9% Uhr, im Zentralhotel, eine allgemeine Ge? 
werkſchaftsverſammlung. Referent Gen. Kowol l. Die Mi 8 
glieder der freien Gewerkſchaften werden erſucht, einen i 
Maſſenbeſuch der Verſammlung zu, jorgen. t 
Kattowitz. (Kochſtube.) Am Donnerstag, den 12. No 
vember, abends 7 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotels RE 
Intereſſentenverſammlungs, zwecks Beſprechung wichtiger Ang? 
legenheiten ſtatt, zu der zahlreiches Erſcheinen erwünſcht win? 
Königshütte. (Achtung, Freie Gewertigaftem) 5 

Am Donnerstag, den 12. November, vormittags 9.30 Uhr, finde 
im Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, eine Arbeitsleſenverſamut 1 
lung der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Wegen der Wichtigke? 
der Tagesordnung wird erſucht, daß die Arbeitsloſen vollzähls 
erſcheinen. Der Ortsausſchuß. f 
Königshütte. Achtung, Freie Gewerkſchaften g 
Sonntag, den 15. November, vormittags 9,30 Uhr, findet Em 
Volkshaus, ulica 3:90 Maja 6, eine Vertrauensmännervek 1 
ſammlung der Freien Gewerkſchaften ſtatt, zu der auch die el!“ 
zelnen Organiſationsleiter eingeladen find. Wegen der Wichtig 
keit der Tagesordnung erſuchen wir die Vertrauensmänne? 
vollzählig zu erſcheinen. 7 
Nitolai. (Betriebsräiefurjus.) Am Sonniag, den 

15. November, vorm. 10 Uhr, Abſchluß des Betriebsträtekus“ 
ſes. Referent: Gew.⸗Sekr. Sowa. k 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Dienstag, den 10. November, abends Ah 
Vortrag im Saale des Zentralhotels: „Der National⸗Sozie 
lismus“, 


Königshütte. Am Mittwoch, den 11. November, abends un 
7 Uhr, findet ein Lichtbildervortrag über „Eigenunternehmunge, 
der Arbeiterſchaft“, ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Buh 
wal d. Der Vortrag findet im Büfettzimmer ſtatt. Sämtlich“ 
Mitglieder der freien Bewegung ſind hierzu eingeladen. N 
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